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hoefth bei herriot .
Einstündige Unterredung über das Ränmungsproblem .

Parts . Z0. Dezember . ( Eigener Drahberichi . ) Der deutsche

Botschafter v. fsoesch ist am Dienstagnachmitlag 4 Uhr vom

Ministerpräsidenten h e r r i 0 t in seinem Krankenzimmer empfangen

worden . Die Unterredung , die eine Stunde dauerte , hatte das

Problem der Räumung der ersten Rheinlaudzoae zum Gegenstand .

Frankreich plant eine Herabsetzung der Besatzungskosten .

Paris , 30. Dezember ( Eigener Drahtbericht . ) Ein offizielles

Kommunique teilt mit , daß die am Montag stattzefundene Kon ,

sereng , an der außer izerriot , Tirard und dem General

Guillaumat auch der Abgeordnete Lamoureux teilnahm ,

der vor kurzem . m Austrage der Regierung im Rheinland weilte ,

sich mit den Fragen der Organisation der französischen Besatzung im

Rheinland beschäftigt hat . Die Konferenz habe eine ff er a b-

f e tz u n g der Ausgaben für Berwaltupgszwecke befchtoffen , wobei

sie sich durch einen doppelten Gesichtspunkt leiten ließ . Einmal

durch den Wunsch , die finanziellen Lasten auf ein Minimum herab -

zusetzen , und dann durch die Notwendigkeit , die wenigen Verwal -

tungsorgane zu erhatten , deren Existenz durch die Erfordernisse der

militärischen Besatzung bedingt sei. Die Konferenz soll sich alsdann

A»ich mit den Fragen der militärischen Besatzung beschäftigt

haben , und der General Guillaumat habe die Absicht kundgegeben ,
die Kosten derselben , so weit es geht , herabzusetzen . Man habe

sich auch mit der Frage der Lieferungen beschäftigt , die Deutschland
den Beslltzungstruppen auf Grund des Rhcinlandabkommens und

des Londoner Protokolls schulde . In allen diesen Fragen Hab « man

eine Regelung im Prinzip erzielen können . Eine neue Konferenz

solle die endgültig « Regelung tresfen . Di « Frage der B e s a tz u n g s -

kosten ist bekanntlich durch dos Inkrafttreten des Dawes - Plans

akut geworden Dieser sieht vor , daß die Besatzungskosten aus den

deutschen Jahreszahlungen bestritten werden . Die französische Re -

gierung hat daher ein lebhaftes Interesse daran , die Kosten der

rheinischen Besatzung herabzusetzen , da dadurch der Reinertrag der

Reparationszahlungen automatisch gesteigert würde .

Neue Ber ' ögenrnq der Ententenote ?

London . 3». Dezember . ( WTB . ) Reuter erfährt , daß die von
der Botsichafterklmferenz entworfene N ot e an die deutsche Regtcrung
dcn beteiligten alliierten Regierungen zur Prüfung vorgelegt worden

ist . Es sei m ö g l i ch , daß ein « oder zwei Abänderungen notteeobig
sein werden und daß die Note daher morgen noch nicht abge¬

sandt werden könne . Indessen sei sicher , daß die Not « nur in e i n er

Fossung abgesandt werde , sei es , daß die Botschafterkonferenz die
Note namens der Regierungen in ihrer Gesamtheit abschicke
aber daß mehrere gleichlautende Noten von den verschiedenen Bot -

schaftern überreicht werden . Auf jeden Fall werde die Note mehr
oder weniger «inen vorläufigen Charakter haben . In einer

zweiten Note werde dann die allgemeine ffaltung der Alliierten hin -

sichtlich der Frage der ehrlichen Ausführung des Friedens -

Vertrages durch Deutschland dargelegt werden .

Köln protestiert .
Köln , 3l>. Dezember . ( WTB . ) Di « sozialdemokratische

Stadtverordnetenfrattion richtete an den Oberbürger -

Meister von Köln , Dr . A d e n a ue r , die Aufforderung , den Stadt -

verordneten sobald wie möglich Gelegenheit zu geben , in einer öffent -

lichen Sitzung der Stadtverordnetenversammlung ihren Einspruch

gegen die Verlängerung der Besetzung und die Forderung

auf baldige Räumung in die Welt zu rufen . Heber den Zeitpunkt

dieser Sitzung ist noch nichts bekannt .

Oberbürgermeister Dr . Adenauer hat im Auftrage des Ber -
bandes der Stadt - und Landkreise des besetzten Gebiets an den

Reichskanzler em Telegramm gerichtet , in dem gegen die Be -

fetzung der ersten Zone über den 1l>. Januar hinaus Einspruch
erhoben und die Reichsrcgicrung dringend gebeten wird , mit allen
Mitteln den ihr vertragsmäßig zustehenden Anspruch aus rechtzeitige
Räumung der ersten Zone zur Geltung zu bringen .

Die Seöeutung üer ersten Näumunaszone .
W' « TU . mitieilt , umfaßt die sogenannte erste Zone das

iwnze Gebiet von Cleve bis einschließlich Bonn , das nach amtlichem
Material 64lS Ouadrolkilometer groß ist und eine Bevölkerung von
2 310 000 Einwohnern hat . Besetzun�z technisch besteht die Zone aus
drei Abschnitten , die von Engländern , Belgiern und
Franzosen besetzt sind .

Das englisch bchetzte Gebiet umfaßt außer Köln mit Köln -
Mülheim die folgenden 20 Orte : Bergheim . Türnich . Merheim , Bens -
berg . Lindlar . Bergisch Gladbach , Schlebusch , Opladen , Berq . sch -
Neukirchen , Burscheid . Wermelskirchen , Leichlingen , Richrath , Reuß -
räch , Benrath , ffLW ' - id . Solingen , Wald, ' Gräfrath , ffilden .

Der belgisch bssetzte Teil der nördlichen Zone umfaßt
folgende 26 Orte : Cleve , Goch , Tanten , Rheinberg , Geldern ,
Orsoy , Repelen - Baerl , Moers , ffoinburg , Friemersheim , Kempm ,
Uerdingen , Crefeld , Kaldenkirchen , Süchteln , Dülken , Viersen ,
Willich . München - Gladbach , Rheydt , N e u h , Rheindahlen ,
Odenkirchen , Erkelenz . Wevelinahovcn , Grevenbroich .

Der französisch besetzte Teil der ersten Zone umsaßt
folgende sieben Orte : Bonn , Overath , S i e q b u " g , ffennef ,
Geislingen . Remagen und Bedburg .

Wirtschaftlich ist dieses Gebist mil seinen 53 Orten nicht nur durch
die Stadt K�jln, sondern namentlich auch durch seine bekannte
Textil - und Stahlwareriindustri « bedeutend .

Kabinettskrise in Italien ?
Ein Plötzlich cinberufcncrMinistcrrat . — Aaschistenbandcn

Rom . 30. Dezember . iE ' gener Trafitbericht ) Am TienSiag -

nachmittag ist pföylich und überraschend der Mmisterrai zusammen -

gelreien . wählend die nächne Kabincttintzuug eist für den

2. Januar vorgesehen war . Außeidem finden zurzeit rege Be -

sprechungen zwischen den verschiedensten Politikern statt . ES ist

deshalb nichl verwunderlich , daß aupesichlS dieser Beobachtungen

von Schwterigleiten im Kabinett selbst gesprochen

wird . Die beiden rech ' Sliberalen Minister S a r oc ch i und C a s a t i

haben an der KabineliSsiynng teilgenommen . Es wird mit der

Möglichkeit gerechnet , daß diese auS der Negierung austreten .

falls das Kabinett gewisien Forderungen der RechlS -

liberalen nichl entgegenkommt . Kennzeichnend snr die polnische

Lage >st , daß sich in der Provinz lleine Banden extremer

Giuppen zum Schutz der faschistischen Herrschaft bilden .
�

Ter amtliche Bericht .

Rom , 30. Dezember . ( Stesani . ) Nach dreistündiger Beratung
wurde das folgende Kommunique ausgegeben : „ Der Ministerrat war

einstimmig in der Beurteilung der von unverantwortlichen
Elementen geschaffenen Lage sowie deren Auswirkung besonders

auf wirffchaftlichem und finanziellem Gebiet . Der Ministerrat war

ferner einstimmig in dem Entschluß , all « notwendigen Maßnahmen
zur Wahrung der moralischen (! ) und materiellen Interessen
des Landes zur Anwendung zu bringen . "

Di « Agenzia Stefans schreibt weiter , daß die Gerücht « über die

Demission einiger Minister jeder Begründung entbehrten , wie sich
im übrigen aus dem Kommunique des Ministerrats von heute nach -
mittag ergebe , m welchem die Entschließungen einstimmig gefaßt

wurden . . _

jVieöeraufnabmeSertzanüelsverhanülungen
Pari ». 30. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Die deutsch -

Delegation für die ffandclsoertragsverhoMungen traf am

Dienstag unter der Führung des Staatssekretärs Trendelen -

bürg hier ein und h�lt bereits um 3 Uhr nachmittags im ffandels -

Ministerium «in « Sitzung mit der französischen Delegation ab . Im

Lause dieser Sitzung wurde beschlossen , am 2. Januar die Berhand -

wngen zwischen den deuttchen und französischen Sachverstän -

d l g e n wieder beginnen zu lasse. -. , und zwar ' ollen dabei dieftnigen

Branchen cm die Reihe kommen , mit denen bis jetzt noch keine Ber -

Handlungen geführt worden waren , und außerdem sollen diejenigen
T a r i s p o s i t i o n e n er «ut besprochen werden , die den Sach -
verständigen zu einer Rücksprache mit ihren Vereinen Anlaß gaben .

Coolidqe für neue Alottenabbnukonfercnz .
New Jork , 30. Dezember . ( Durch Funkspruch ) Wie „Associated

Preß " aus WajhiuZton meldet , hofft Präsident C o o l i d g e , wenn
er auch dessen nicht gewiß ist , daß es möglich fein wird , im Laufe
des nächsten Jahres eine neu « internationale Konferenz über die

Flottenabrüstung abzuhatten .

Kehraus in der Deputiertenkammer .
Paris . 30. Dezember . ( WTB . ) Die Kam in e r hat in ih - ' er

heutigen Sitzung mit 510 g « gen 2S kommunistisch « Stimmen die
veilangten B u d g e t z w ö l f t e l für die Monale Januar und
Februar 1925 bewilligt . Im Verlaufe der Debatte kam es zu
einer bezeichnenden Kundgebung . Bei dem Titel , der de »
Eisenbahn gesellschaften das Recht gibt , Emissionen bis

zum Betrage von 1 5kö 000 000 Frank zu veranstalten , beantragte
der sozialistische Abgeordnete B e d o u c e diese Kredite erst zu ge -
nchmigen , nachdem die Eisenbahngesellschaften ihrerseits ein

Budget aufgestellt haben . Er gab außeroen , den Gesellschaften zu
verstehen , daß sie sich zur obligatorischen Wieder ein -
stellung der wegen Streikvergehcns gemäß -
regelten Eisenbahner bereitfinden müßten . Der Minister
für öffentliche Arbeiten , Peytral , widersprach , indem er
erklärte , der beantragte Abstrich könne zu ernsten Unxelegenheiten
und namentlich durch Unterbrechung begonnener Arbeiten und Maß -

nahmen zur Arbeitslosigkeit führen . Der Berichterstatter ,
der sozialistlsch - republikan ' sche Abaeordnete B i o l e t t c , beantragte

hierauf , den verlangten Kredit aus 500 Millionen Frauk herab -

zusetzen , während die Kommunisten die vollständige Streichung
des Kredits forderten . Der kommunistische Antrag wurde abgelehrt ,
der von dem Abg . Biolette beantragten fferabsetzung de - Kredits

Zugestimmt . Die Kammer giyg alsdann zur Beratung der

geforderten Zusatzkredite für das Jahr 1924 über , die im Verlaufe
der Nachmitlagssttzung gemäß den Anträgen der Regierung be -
willigt wurden .

Nach der Tagesordnung wird die Kammer In der heutigen
Nochmittagssttzung sich nochmals mit dem vom Senat abgeänderten
Amnestiegejegentwurs beichäft ' ge », ber vom Kammer -
aueschuß in der Fassung des Senats bereits angenommen wurde .

Ordnung der Zürsorgepflicht .
Voraussetzung und Umfang der öffentlichen Fürsorge .

Von Fried r. Kleeis .

Die Verordnung über die Fürsorgepflicht ist ein „ Rahmen -
Gesetz " ersten Ranges . Sie stellt nur ein sehr dürftiges Gerippe
für die Pflichten der Fürsorgeoerbände aus und überläßt alle
näheren Einzelheiten der Regelung durch den Verordnungs -
weg . Das gilt vor allem für den „ Umfang der Fürsorge " , der
mit zwÄ Sätzen abgetan ist :

„ § 6. Voraussetzung , Art und Maß der zu gewährenden Für -
sorge bestimmt im Rahmen der reichsrcchtlichen Barschriften
das Land . Mit Zustimmung des Reichsrates kann die Reichs -
regierung Grundsätze hierüber aufstellen . "

Solche Grundsätze erschienen zuerst unterm 27 . März 1924 .
Sie sollten ihrer Mangelhaftigkeit wegen nur vorläufig sein
und nur bis zum 1. Juni 1924 gelten . Ihre Gültigkeit ist je -
doch von Monat zu Monat verlängert worden , bis jetzt im
Dezember die endgültigen „ Reichsgrundsätze über Voraus -

fetzung , Art und Maß der öffentlichen Fürsorge " erschienen
sind . Die einzelnen Länder haben sich inzwischen des Erlasses
näherer Vorschriften enthalten . Der preußische Wohljahrts -
minister beschränkte sich nur auf die Festsetzung eines

„ Tarif s " , dessen Ansätze einen doppelten Zweck verfolgten .

Um die neuen , am 1. Januar 1925 in Kraft tretenden
R c i ch s g r u nd s ätz e ist in den beteiligten Kreisen lange
Zeit schwer gekämpft worden Da waren vor allem die Städte -
verbände , die am liebsten gar nichts reglementiert und in ihren
Maßnahmen die größten Freiheiten haben wollten , weil sonst
die „Selbstverwaltung " der Gemeinden beeinträchtigt würde .
Das stand im Widerspruch mit den Interessen der ffilfsbe -
dürftigen , deren Organisationen recht genaue Festlegung be -
stimmter Unterstützungen verlangten . Andererseits verlangten
wieder die berufenen grüßen Gemeindeverbände möglichste
Einheitlichkeit der öffentlichen Fürsorge und deren Eintritt als
letztes Hilfsmittel , einige Jntercssenvsrbände dagegen die Auf -
r�chterhaltung von Vorzugsstellungen der von ihnen vertretenen

Hilfsbedürstigen oder gar Einführung eines besonderen Be -

grifses der Bedürftigkeit für diese . So verlangte z. B. der
„ Ren ' nerbund " die Fürsorge überwiegend aus dem Gejinzts -
winket einer Entschädigung für die Jnflationsverluste der
Kleinrentner . W' e bei einer derartigen Sachlage nicht anders
zu erwarten , kam ein K o m p ro m i ß zustande , das möglichst
allen Teilen Rechnung tragen will . Das geht natürlich nicht ,
namentlich nicht auf einem Gebiete wie diesem . So ist es im
Hinblick auf die sozialpolitische Auffassung der hier Maßgaben -
den Stellen der Reichsregiernng kein Wunder , daß die „ Reichs -
grundsätze " sich recht bedenklich den Anschainingen der Rechts -
Parteien näher . . Soll auch nicht ' verkannt werden , daß in
einigelt Einzelheiten die Grundsätze Verbeffer ngeji für die

ehemaligen ArmeiNinterstützungsempsänger bringen , so lassen
doch die Schattenseiten der Verordnung eine rechte Befriedi -
gung darüber nicht aufkommen .

Mit den Vorschriften im erste . Abschnitt der Grundsätze
„ Fürsorge im al Ige mein ei

'
kann man sich abfinden .

Hiernach muß die Mtforge rechtzeitig citzstst . - : . Sie ist nicht
von einem Antrag abhängig . Sie m- i der Rr >age nachhRtig
entgegenwirken und zu verhüten stichelt , daß vorüderqe ' . r che
Not zu dauernder wird . Die Fü - kann auch vorbc oond
eingreifen , besonders um Gesundheit imi ? Arbeitsfähigkell zu
erhalten . Hilfsbedürftig ist, wer den nocute - id - gen Le ' rNs -
bedarf für sich und seine unterbnltsberr . dt ' gten Ängeffärigen
nicht oder nicht ausreichend ans eigenen Kräften und Misteln
beschaffen kann und ihn auch u .cht' von anderer Seite , best. : .
ders von Angehörigen , erhält . Die F". . "sarge hat den „ r at -
wendigen " Lebensbedarf »: > gewähren . Dazu gehört
Unterkunft , Nahrung , Kleidung , Kranke " ' iist , Bflege , Wieder¬
herstellung der Arbeitsfähigkeit , Schwangeren - und Wöchne -
rinnenhilfs , Erziehung Minderjähriger , Erwerbsbcfäbixnng
Minderjäbriger , Blinder , Taubstummer und Krüppel und
nötigenfalls die Beerdigung . Ob dem " ' stboRfcftigetr eine
Arber . billigerweise zugemutet werden kann , Achtet sich nach
näheren Einzelheiten . Frauen soll Erwerbsarbeit nicht zuge -
mutet werden , wenn dadurch die geordnete Erziehung der
Kinder oder die Führung des Haushalts usw . gefährdet würde .
Zu den eigenen Mitteln , die der Hilfsbedürftige einsetzen muß ,
ehe ihm die Fürsorge Hille gewährt , ist sein gesamtes verwert -
bares Vermögen und Einkommen zu rechnen . Kleine Ver -

niögen sollen geschont werden , wenn dadurch die Not verschürft
oder dauernd würde In solchen Fällen kann aber die Hille
ausdrücklich davon abhängig gemacht werden , daß die aufge -
wendeten Kosten zurückzuzablen sind .

Dann kommer . die „ B e s o n d e r e n B e st i m m u n g e n" .
Obenan steht folgender bedenkliche Satz :

„ Bei allen oder erwerbsunfähigen Personen , die infolge eigener
oder fremder Porsorge ohne die eingetvctene Geldentwertung nicht
auf die öffentliche Fürsorge an zew lesen ären ( Kleinrentner ) ,
ist bei Prüfung der ffilssbedürftigker der Ar : ui : des Umfangcs
der Hilst auf ihr « früheren L - bensverhältnisse Rück '



die andere Methode .
Nicht der Jud , die Revolution ist schuld .

Die „ Deutsche Zeitung " hatte für die Beamten des alten

Regimes , die in die Kutisker - Affäre verwickelt sind , auf Un -

fähigkeit ' angetragen nach dem Motiv : der Iud ist schuld , die

Beamten waren ihm nicht gewachsen . Die „ Deutsche Allge -
meine Zeitung " dagegen vermeidet es sehr sorgfältig , auf

Tatsachen und Personen einzugehen . Sie beschränkt sich aus
die Behauptung : die Revolution ist schuld :

„ Die Persönlichkeiten und ihr « parteipolitischen Bekenntnisse —

. die in dem vorliegenden Falle übrigens völlig unbekannt sind —

interessieren uns sehr wenig : sie spielen nur eine geringe Rolle .

Lediglich dieAtmosphär « und ihr - Entstehung , aus der heraus
die zahlreich sich häufenden Korruptionserscheinungen der letzten Zeit

zu erklären sind , kann das Objekt einer ernsthaften poli -
tischen oder loz i o l o a i s che n Untersuchung sein . Und
bei dieser wird sich die Feststellung nicht vermeiden lassen , daß die

Revolution mit ihrer Untergrabung aller alten Traditionen und

Begrisfe . mit der Erschütterung der Staatsautorität . daß ferner das

aus der Revolution hervorgegangene System — nicht im Sinne der

Verfassung , sondern als Methode und als Praxis — ein gerüttelt
Maß von Schuld an dem Erbärmlichen tragen , das wir heute
immer wieder mit ansehen müssen . Die FSulniserßsreinuirgen sind
dach nur Symptome für eine Krankheit unseres politischen und

sozialen Körpers , deren Wunden sehr tief liegen . "

Die Atmosphäre muß freilich untersucht werchen . Es ist
die Atmosphäre der Inflation , der bewußten Sabotage der

Staatsfinan�en , der wilden Spekulation gegen die eigene

Währung , in der diese Erscheinungen groß geworden sind .
Die „ D. A. Z. " mag die Schuldigen in ibrer unmittelbaren
Näh - suchen . Die Lield - n d ° r Inflation , die den Staat und
das Volk ausplünderten , die Feinde des Staates im Lager der
Dsutschnationalen , die den S' euerbetrug beinahe als patrio -
tische Tat priesen , ssnd die Scku. ildigen an der Zerrüttung der

öfsentüchen Moral in Eenssragen , ohne die der Fall Kutisker -
Staatsbank undenkbar wäre .

Eine sozkalöemokratisihe Anfrage .
Die sozialdemokratische Fraktion des

L a n d t a g s hat an die preußische Regierung folgende Eroße
Anfrage gerichtet :

Ist die Stacttsregierung bereit , Auskunft zu geben über U r -

fachen und Umfang der Mißstände , die sich bei der

Kreditgewährung der Preußischen Staatsbank
( Seebandlunof im Zusammenhang mit dem Fall Kutisker beraus »
gestellt haben ? We' che Maßnahmen Hot die Smatsregieruug für die

Zukunft zur K o n t r o l l e der Kreditpolitik der Staatsbank grtroffen ?

25 Jahre Sürcerliches Gefetzbuch .
Am Ii Januar find 2S Jahre verflossen , daß dos Bürger »

liche Gesetzbuch , das große , einheitliche Werk bürgerlichen
Rechts des Deutschen Reiches , in Kraft getreten ist . Es Hot Jahr -
zehnte gedauert , bis dieses Werk die - politische Einigung des Reiches
auf dem Gebiete des Rechts gekrönt hat . Der erste Antrag , ein
gemeinsames bürzertich - s Gesetzbuch zu schaffen , geht sazar auf das
Jahr 1867 zz,rü . lk . . . also auf die Zeit , da . Norden und Süden politisch
noch nicht gdelnk " weiten . Aver erst nach der Schaffun q des

Reiches , im Jähre 1874 . wurde eln Ausschuß� von fünf Juristen
mit der Ausarbeitung von Vorschlägen für ein einheitliches Bürger -
liches Recht beauftragt . Auf Grund der Vorschläge dieses fünftöpsigsn
Ausschusses wurde noch im selben Jahr « durch Bundesrat sbeschluß
«ine Kommission von elf Mitglied « « eingesetzt . Sie hatte den Auf -
trag , einen Gesetzentwurf zu schaffen . Es dauert « 14 Jahr « , bis
im Jahre 1888 der erste Entwurf veröffentticht wurde . Zwei Jahr «
später , im September 1890 , wurde ein « neue , erweiterte Kommission
von 22 Mitgliedern ernannt , in der auch die Vertreter von Handel
und Industrie Sitz und E ' arme hatten . Es dauerte wiederum
5 Jahr « , eh « der Gesetzeniwurf , wie ihn dies « Kommission aus¬

gearbeitet hatte , zusammen mit einem Einführungsgesetz im Januar
1896 dem Reichstag zuging . Hier wanderte der Entwurf wiederum
an eins Kommission von 21 Mitgliedern . Aber jetzt schritt das

gewaltige zivilrechtliche Gesetzgebungswerk rasch seiner Vollendung

entgegen . Bereits vom 3. bis 6. Februar konnte die erste Lesung
im Reichstage durchgeführt werden , die letzte Lesung schon am

30. Juni desselben Jahres , und am 14 . Juli 1896 wurde das

vom Reichstag verabschiedete Gesetz vom Bundesrat genehmigt mit

der Bestimmung , daß es am 1. Januar 1900 in Kraft trat .

Reichsbanner und Reichsinnenministerium .
Eine auffällige Notiz der „ Roten Fahne " .

Zu der Notiz der „ Roten Fahne " , die von der Rechtspresse

prompt übernommen wurde , daß das Reichsbanner

Schwarz - Rot - Gold , Gau Berlin - Brandenburg , vom

Reichsministerium des Innern einen Zahlungs -
b « f e h i über 3000 M. erhalten hat , teilt uns die Gauleüung fol¬

gendes mit :
Es ist richtig , daß das Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold seiner -

zeit vom Reichsministerium des Innern einen Posten

Papiersvhnen , Stccklaternm usw . im Gesamtb « . rage von 3000 M.

übernommen hat . Di « Ware lagerte seit längerer Zeit im Reichs -

Ministerium des Innern und war anfangs bestimmt zur P r o p a .

gierung der Farben Schwarz - Rot - Gold . Da sie vsn

Seiten des Reichsministeriums des Innern nicht die anfangs ge -

dachte Verwendung finden konnte , erklärte sich kurz vor der Ter -

fassungsfeier das Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold , Gau Berlin -

Viandenburg zur Usbernahme des gesamten Bestandes bereit , aller -

dings unter der Bedingung einer längeren Zahlungsfrist . D' . : s«

Zahlungsfrist wurde dem Reichsbanner zugestanden . Am 1. De -

zcmber 1924 wurde vom Reichsbanner nochmals um Berlänge -

rung der Zahlungsfrist gebeten , dieses Gesuch wurde jedoch

abgelehnt .
Jetzt erfährt die Gauleitung aus den Tageszeitungen , daß das

Reichsministerium des Innern «inen Zechlungsbefelsi über den Be -

trag von 3000 M. gegen die Gaulei ung erlassen hat . Der Zahlung ? »

besthl ist dem Re ' chsbcmner bis heute noch nicht zuge -

g an gen . Sehr merkwürdig »st es . daß dies « Notiz zuerst in

der „ Roten Fahne " veröffentlicht wurde und es wäre viel¬

leicht eine da»: kenswert « Beschäftigung , wenn die maßgebenden
Stellen des Reichsministeriums des Innern , ansia . t die staats -

erhaltende republikanische Organisation des Reichsbanners Schwerz -
Rot - Gold zu verklagen , einmal nachprüfen würde , von welchen
Stellen aus solche Nachrichten ausgerechnet in die kommunif ischs
Presse gebracht lverden .

Aus der Angelegenheit wird ersichtlich , daß das Reichsbanner
über keine größeren Geldmittel verfügt , im Gegensatz

zu den Mel . ungen der Rechtspresse . Wenn auch von der oolks -

p a r t e i l i ch e n „ D. A. - Z. " die Bchaup ung « gestellt wird , daß
das Reichsbanner vom Barmat - Konzern Gelder im grofen
Umfange empfangen hat , so ist das nichts weiter als der emeu ' - e

Versuch , das Reichsbanner in der gehä ' sizst n Weise zu diskreditieren ,

In der Tal hat dos Reichsbanner keinen Pfennig rem

Barmat - Konzerv e: halten . Wir haben der „ D. A. - Z. " unter V. ' -

rufung auf Z 11 des Pressegesetzes «ine Berichtigung zugcsen ,
lassen .

Die erste Sik - ung d » » neu - ewählleo Nürnberger S' odkr ' les r -
lief b«t » aNv - ievlem lebr iiülmii « . Jii ' U nnrti CSiöfnnmx r
Sitzung durch Dr , Lu ? p kp dfr e »ic B>( iffigiir WifirTrne in ~

wollte , rief Slreicher o . me Worlerlelluii » dapvi ' chen und w c

Luppe auf , den Vorsitz an einen der beliif niäs igen Stat ' lä ! ' ? ,

übergeben . Der Vorützende versuchte vergeblich , die Oldim ,
wieder her�uüellen , so daß der Bürgeimeister die Slvlin
unterbrach u » d den Saal v' rlietz . Slreicher wurde wc i>
dieie ? Vorkommnisies das Morl für die Dauer der Sitzung nach
ihrer Wiederaufnahme entzogen .

Ganz Albanien erobert . Die Truppen Achmed stogbus
baben auch B a l o u a und D u r a z z o besetzr . Die neue Negierui ' g
kündigr an . daß der Großgrundbesitz autgchoben und das Land
unter die Bauern autgeteilt werden soll .

ficht zu nehmen , dabei aber auch die allgemeine Verschlechterung

der Lebenshaltung des deutschen Aalkes zu beachten . "

Das ist eine Bevorzugung einer bestimmten Bevölke -

rungsgruppe , die mit Sozialpolitik nichts mehr zu tun hat ,

sondern clls Klassenpolitik bezeichnet werden muß . Der

besondere Begriff der Hilfsbedürftigkeit für die Kleinrentner

sieht so aus :

„ Als erwerbsunfähig ist ein Kleinrentner dann anzusehen , wenn

er infolge körperlicher oder geistiger Gebrechen nickst nur vorüber -

gehend außerstande ist , sich durch Arbeit einen wesentlichen
Teil seines Lebensbedarfs zu beschaffen . "

Die Fürsorge soll bei Kleinrentnern besonders nicht ab -

hängig gemacht werden vom Berbl auch oder der Verwertung
kleiner Vermögen , kleiner Hausgrundstücke , Familien - und

Erbstücke , Gegenständen zur Befriedigung geistiger , wissen -
schaftlicher oder künstlerischer Bedürfnisse . Es ist sicher hart ,
wenn mancher kleine Mann , der ein Leben lang hart gearbeitet
und gedarbt hat , um sich für das Alter einen Notgroschen
zurückzulegen , um den Erfolg seines Lebens durch die In -

flation betrogen worden ist . Ersens wird dieser kleine

Mann durch obige Bestimmungen kaum begünstigt werden ,
lind zweitens sollte man hier durch eine vernünftige
Aufwertung helfen .

Ein weiterer besonderer Abschnitt behandell die Für -
sorge für Kriegsbeschädigte und Krieger -
Hinterbliebene . Es handelt sich hier um die soziale oder

ergänzende Fürsorge , die außer den Grund - und Zusatzrenten
gewährt wird , und zwar für besondere Notfälle Diese soziale
Fürsorge gewährt ihre Hilfe in der Regel nur , wenn die Not -

läge mit der Dienstbeschädigung oder dem Verlust des Er -

nührsrs zusammenhängt . Das wird angenommen , soweit nicht
das Gegenteil offenkundig oder nachgewiesen wird . Bei Prü -
fung der Hilssbedürftigkeit und des Umfanges der Hilfe ist
entgegenkommend zu verfahren . Dabei ist besonders auch der

Aufwand für Erziehung und Erwerbsbefähigung von Kindern

zu berücksichtigen . Die soziale Fürsorge hat zum Ziele , den

Beschädigten tunlichst wieder erwerbsfähig zu machen und ihn
dem Wirtschaftsleben zu erhalten , der Witwe die Fortführung
ihres Hausstandes und die Erziehung ihrer Kinder tunlichst
aus eigenen Kräften zu ermöglichen . Im allgemeinen ist zu
sogen , daß diese soziale Fürsorge für die Kriegsopfer wohl¬
wollender gestaltet rst als bisher . Die neue Fürsorgepflicht -
Verordnung hat die einschlägigen Kosten , die erst der Staat

trug , jetzt den Gemeinden auferlegt .
Sehr knapp weggekommen in den Reichsgrundsätzen ist

die Fürsorge für die Sozialrentner und für nicht -
versicl )erte minderbemittelte Schwangere und W ö ch-
herinnen . Hinsichtlich der ersteren heißt es nur kurz :

„ In entsprechend « Weise wie die Kleinrentn « sind alte oder
invalide oder berufsunfähig gewordene Rentner der Arbeiter - oder
Argestclltenversicherung zu betreuen . "

Und die Wöchncrinncnfürsorge ist in einem einzigen
Paragraphen abgetan : Schwangeren und Wöchnerinnen sind
je nach Art und Grad der Bedürftigkeit die Leistungen sicher¬
zustellen . weltze die Reichsversicherungsordnung den Familien¬
angehörigen der Vstsichenen gewährt . Bor allem fehlt liier
als Anhaltspunkt für den Eintritt der Fürsorge die frühere
Mind ° - steinkcmmensorenze

Vom Standpunkt eines Sozialdemokraten ist die baldigste
Umgestaltung der Reickisgrundsätze im Sinne einer Gleich -
Mäßigkeit der Fürsorge zu fordern . Die ehemalige
Armenfürsorge darf nicht nur dem Namen nach - sondern muß
auch als eine besondere Einrichtung vers &winben. Wo die
Not am größten , muß auch die Hilfe am nächsten
und größten sein .

Der kommunistische „ Klassenkampf " in Halle wurde mit seiner
illustiierten Beilage und ollen Kopibläiterii auf vier
Wochen verboten , weil er aus der ersten Seite einen
JanuSkopf als Bild bratbte , dos auf der einen Seite den
Massenmörder Haarmann , auf der anderen Seite den Reichs -
Präsidenten darstellt .

Das freie Schaffen öes Arbeiters
Jn > S t e t t i n e r M u f « »i m fand im Dezember eine Aus -

stellung hat , die von hohem psychologischen Interesse war . Alle
Gegenstände , die Arbeiter in ihrer freien Zeit angefertigt hatten ,
wurden durch die Arbeiterkunst - und Werkaus st ellung
zur Schau gebracht .

Mit dem Fabrikschlufr ist keineswegs die Tätigkeit des Arbeiters
beendet . Aus materieller und geistiger Rot heraus muh der Ar .
beiter noch in den ihm zur Verfügung stehenden kargen Freistunden
feste schaffen . Es sei nur an die Tausende erinnert , die draußen
vor der Großstadt ihr Gärtlein haben und Kohl und Kartoffeln
bauen . Wenn wir weiter an die Zeit vor einem Jahre zurück -
denken , erinnern wir uns an die endlosen Züge der Holz - und
Kartoffelsammler . Sa befriedigt die Fabrikarbeit nicht einmal alle
materiellen Bedürfnisse , von der seelischen Befriedigung ist dann
ganz zu schweigen .

Run ist durch die Ausstellung alles , was Arbeiter in ihrer freien
Zeit geschaffen haben , gesammelt und so ein Umfassendes Bild der
Tätigkeit� des Arbeiters in den Feierabendslunden gegeben . Di «
umfangreiche Ausstellung gliedert sich in drei Abteilungen :
Jugendbewegung : hier sind alle von Angehörigen der
Jugendbewegung gescbaffenen Arbeiten gesammelt : Wort -
arbeiten : diese Abteilung umfaßt alle von erwachsenen Arbeitern
angefertigten Schnuick - und Gebrauchsgegenstände : Künstle .
rische F l ä ch e n a r b e i t e n wie Oelbilder , Aquarelle ,
Schnitte usw .

Bei rein oberflächlicher Betrachtung füllt der Formenreichtum
und die Vielseitigkeit der Stücke aus . Am eigentlichsten Ist der Ar -
beiter in seinem Element bei den Werkarbeiten , die zumeist in der
Linie seines Berufes liegen . Vieles zeugt von einem guten Hand -
werklichen Können . Puppenstuben und Kinderspielzeug sind gedie -
gene Arbeiten , die sich vorteilhaft von d « Fabrikarbeit unterscheiden .
Die Laubsägearbeiten töiiven ja nur als bloße Geschicklichkeits - und
Ausdauerübungen gelten . Man muß sich aber die seelische Befriedi -
gung denken , die der Arbeiter , der sonst an der Maschine nur eine
kleine Teiloperation vollführt , bei der Verfertigung dieses ganzen
Stückes empfindet . Einige Messinggegenstände zeigen den Sinn für
schlichte Sachlichkeit .

Nicht so sicher in der Gestaltung ist der Arbeiter bei Dingen ,
die nicht im Bereiche seines handwerklichen Könnens liegen . Es
kommt freilich auch hier nicht auf das Resultat , sondern auf den Willen
an . Viele Bilder sind Kopien , und zwar nicht guter bürgerlicher
Kunst , sondern der dem Arbeiter leichter zugänglichen minderwerti -
gen Stücke , die ihrerseits den süßlich kitschigen Geschmack des Bürger .
tums oerstassener Jahrzehnte ben üblich dokumentieren . Es finden
sich aber auch Stücke , die aus einem tiefen Empfinden heraus ge -
schaffen wurden , und in denen durch die naive , unproblematische Art
der Darstellung sehr viel Eigenes liegt . Die große Sehnsucht des von
dem Genuß der Kulturgüter ausgeschlossenen Fabrikmenschen , auch
einmal in den lichten Kreis der Göttin Kunst zu treten , kommt hier
zum Ausdruck . Und schließlich ist die reproduktive Leistung des
Kopierens irgendeines Urbildes eine Vertiefung und zeigt dem Be -
schauer das seelische Streben dieser nach einem tieferen Menschentum

ringenden Fabriksklaven . Bemerkenswert ist , daß das politisch «
Bild ganz fehlt . Das heutige gesellschaftliche Leben gibt so viel An -
laß zur bissigen Karikatur , daß man sich eigentlich wundert , wie

wenig dies von den Arbeitern berücksichtigt ist . Hier müssen wir
aber bedenken , daß der ' Arbeiter einen harmonischen Ausgleich zur
nerventötenden Fabrikarbeit sucht .

In der Jugendbewegung fühlt man einen einheitlichen
Zug . Die lebensbejahende Einstellung der jungen Generation kommt
in den Werken deutlich zum Ausdruck . Mau zeichnet dort Kari -
katuren auf die heutige Zeit und gestaltet das große Erleben der
Natur . Hier kommt viel eher wie bei den älteren Arbeitern die Weg -
richtung einer Gemeinschaft , nicht die einzelner Menschen , zum
Ausdruck .

Die Ausstellullg verdient , wie schon erwähnt , vor allem psycko-
logische Würdigung . Von proletarischer Kunst oder proletarischer
Kultur kann in diesem Zusammenhange nicht gesprochen werden .
Alle Werke sind als Reaktion auj die den Menschen drückende Fabrik -
arbeit entstanden und sind Zeugen des Ringens der Lohnskloven
n« ch einem Bollmenschentum . H. G l a n d e r .

Huffav Mahlers X. Sinfonie .
( Deutsche llraufsühruag in der Philharmonie . )

Di « Uraufführung eines Werkes von der Hand Gustav Möhlers
— das mußte Erwartungen böchstsr Art erwecken . In der Tot folgte
eine große Gemeinde dem Ruf Otto Klemperers , daß noch -
gelassene Opus zu hören . Di « Enttäuschung war nicht gering , und
man darf bezmeifeln . ob dem Ruhm Mahlers mit dies « Entdeckung
sehr gedient gewesen ist . In einem bei Zselnay erschienenen auio -

oraphischen Nachdruck des Wertes seinem bibliographisch vorzüglichen
Stück ) sieht man . was gewollt sein mochte , sieht man , was fehlt .
Klemperer versuchte Cinzelhnten zu stützen d e aar zu schwach 9-' -
festigt in der Luft zu schweben schienen , auch Kreuel und ander «
haben durch leise Oletuschen des instrumentalen Klanges der Wir -

kung nachaeholfenn . Biel ist ' s sicher nicht geivesen . Was der

Hymnik « Wähler geändert hätte , das wissen wir nicht : aber daß «
das Werk auch gerade in den beiden vollendeten Sätzen nach außer »
ordentlich geändert , gekürzt , komprimiert hätte , das scheint uns gewiß ,
auch ohne Erinnerung daran , daß «r nach Mitteilungen Spechts «in »
mal das ganze Werk d « Vernichtung anheim aeben wollte . Auf .
geführt wurde das Intermezzo ( pureztorio ) und das Adagio ( 3- und
1. Satz ) . Das Intermezzo ist ein kurzes , mehr geisterhaft dahin »

huschendes als voll entwickelt «? Sätzchen , in dem Scherzolust sehr
intensiv durchmischt ist mit Grabes - und Totenlust . Di « Laune eines

geplagten , einsamen , trauernden und schm«zdurchschüttelten Künstlers ,
der die Nichtigkeit d « Welt mit dem Blick d « Todesahnung schaut .
Das Adagio ist im Entwurf großartig , riesenhaft gebaut , von
rezitatioem Anfang bis zu einem chaotisch flutenden Orchesterauf -
schwuna . der uns wie OrgelNang umfängt . Thematische Zeichen aus
dem „ Lied von der Erde " und anderen Gesängen Mahlers blitzen
auf , während das eigentliche Grundmotio des Satzes mit seinen
Umtehrungen und Erweiterungen typisch brucknerisch ist ( und in
dessen IX . Sinfonie Urgestclt empfing ) . Zwischen Anfan , und Mitte .
Mitte und End « des Sa�s klafft ein Raum , dm mühsam mit
Figurationen , Themenreften , Sequenzen gefüllt ist . Man ahnt Leid ,

das sich in die O: de und Leer « anderer Welt flüchten will . Man
hört traurige , trauernde Weisen , und ist weder beglückt noch gepack - .
Das Stück , so ausgewachsen es sich gibt , ist gor nicht gewachsen , son -
den » gemacht , skizzenhaft reiht sich Klang an Klang , breitet sich knapp
geordnetes Melos aus . Ein Torso , nicht nur äußerlich , die Glut d: s
Lebendigen fehlt , die Leidenschaft , auch wo sie sich in Dämpfungen
des eriragenen Schicksals still und leise kundgeben will . Ein S: ück
nicht ohne Glanz , aber ohne rechte Leuchtkraft . Die Orchesterscrcbcn
verflüchtigen sich zu Pastell , sie blühcn nicht , sie glühen kaum , ja , sie
streben von der alten Äahlerschen Sattheit fort zu einer monownen ,
in Geigen und Brat ' chcn sich abspielenden malttischen Düsterkeit .
Der Geist versucht in Woikengefilde zu zielten , findet sich aber immer
wieder im Auf und Ab dieses Satzes auf der Erde . Ein Bckennt . üs
Mahlers immerhin , wenn auch kaum vollendet , nur in wenigen
Augenblicken der spontanen Inspiration aufschreitend vom herrl chen
Ruf der Neunten und des „ Liedes von der Erde " . Vielleicht war ein
solch « Aufstieg nicht mehr möglich . Man lsqe die X. Sinfonie bei -
seit «: dos Unsterbliche Möhlers ruht im Reichtum der Neunten , nicht
in der Problematik der schmcrzreichen X. Schicksalssinfonie .

_
Kurt Singer .

Die Ursache der Haffkrankheit . Der Amtliche Preußische Presse -
dienst hatte vor einiger Zeit ein wissenschastlichez Gutachten der

medizinischen Sachverständigen des Preußischen Wohlfahrtsmini -
steriums wiedergegeben , in dem gesagt wurde , daß mit höh « Wahr -
lchcinlichkeit der Beweis erbracht scheint , daß die arsenhaltigen
Abwässer der Königsberger Zellstoffabnken , die in das Haff münden .
die Ursache der bis dahin rätselhaft erscheinenden Haffkrankheit bilden
dürften . Nunmehr ist dem Preußischen 5) andelsmin ! st « vcn der
Technischen Deputation für Gewerb « ein Gutachten erstattet worden ,
das zu wesentlich ailderen Ergebnissen gelangt , wenn es zum Schluß
auch nicht ganz an der Gefahr der arsenhaltigen Abwässer vorüver -
gehen zu können glaubt . — In dem Gutachten wird unter anderem
ausgeführt , daß nach Analysen verschiedener Forsch « Arsen tn sehr
vielen Gewässern , besonders aber im Meerwasser , als normaler Be -
standteil nachgewiesen worden ist . — Nach amtlichen Berichten wurde ,
dem Gutachten zufolge , im Haff . 200 Meter westlich von der Mün -
dung des Königsberger Abwasserkanals , 0. 1 m « Arsen im Liter , an
der Passargemündung , also in einer Entfernung von über 40 Kilo -
meter von der Mündung des Abwasserkanals dagegen 1 mx; Arsen
im Liter nachgewieseil . Diese Vermehrung des Arsengehalts kann
bei der großen Entfernung nicht von dem Arsengehalt ' des Wassers
des Abwasserkanals herrühren , zumal da die Abwässer nach kurzem
Dahinfließen neben organischen Substanzen auch Arsen verlieren .
Wenn demnach für den Arsengehalt des Haffwassers die Verhältnis -
mäßig geringe Menge Arstrn , die von den Zellstoffabriken in das
Haff gelangen könnte , ohne Bedeutung ist und irrigerweise mit der
sogenannten „ Haffkrantheit in Zusammenhang gebracht wird so ist
doch zu betonen , daß die Arsenmenge von 23 m « im Liter der Al>.
wässer der Zellstosfabrlten unzulässig ist : denn es besteht die Gefahr .
daß in unmittelbarer Nahe der Abflußstellen der Fabrikwässer aus
den Betrieben eine schädliche Anreicherung des Erdreichs . Ansitz -
schlommes ulw an Arsen «intreten kann . Aus diesem Grunde berür -
wartet die Technische Deputation , daß den beiden Zellstossabriken
eine wesentliche Herabminderung des Arsenzehaltes ihrer Abwässer
aufgegeben wird .



Der Neichspräjlüenr und seine Richter .
Schwarzwci�otc Klage .

Während des Magdeburger Prozesses konnte sich die

deutschnationale Presse nicht in Verdächtigungen
und Schmähungen gegen den Reichspräsidenten genug tun ,
und mehr als einmal mußte dieses verantwortungslose Trei -

den im Gcrichlssaal öffentlich gebrandmartt werden . Um so
putziger wirkt es , wenn sich jetzt einer der Haupthetzer , der

„ L o k a l - A n z e i g e r " , meldet , um in bewegten Worten ein

Klagelied über die „entfesselte Meute " anzustimmen , die sich
auf das Magdeburger Schöffengericht stürze . „ Sind Richter
vogelfrei ? " fragt das Blatt und fordert den Landtag auf ,
die Magdeburger Richter vor dem „ Schimpf des Pö -
bels und der Gasse " zu schützen .

Tatsache ist , daß sich die Reichsregierung unter Führung
des den Deulschnationalen nahestehenden Innenministers
I a r r e s eine große Anzahl Landesregierungen , Gelehrte ,
Künstler und Verbände gegen das unerhörte Urteil gewandt ,
und daß namhafte Rechtsgelehrte seinen Widersinn klargelegt
haben . Tatsache ist , daß das Fehlurteil eine spontane
Bewegung ausgelöst hat , weil es in weitesten Kreisen als

unanständig empfunden wird .
Wenn das von der deutschnationalen Presse als Schimpf

des Ptlbels und der Gasse bezeichnet wird , dann möchten wir
w ' . n. was man in deulschnationalen Kreisen für anständig
und chrcnwen hält . Der Verkehr des deulschnationalen
P ' r fcrs und Stadtverordneten Koch mit dem wegen Diebe -
reien entlassenen Eisenbahnarbeiter S y r i g und die Lobes -
l yinnen der deutschnationalen Presse auf die „ Kronzeugen "
? 1 r i g und G o b e r t lassen in dieser Beziehung die weite -
nen Rückschlüsse zu . Sollten die Deutschnationalen es vor -

flehen auch weiter jenen „ Pöbel " zu meiden , an dessen Spitze
" ch d ' s Rcichsregicrung gestellt hat , und in der Gesellschaft
der Koch , Syrig und Govert zu bleiben — Republik
und A n st a n d werden keinen Schaden dadurch erleiden .

? n kemem Lande der Welt mogiich . . .

ÄS' n , 30. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Wie das Magd « -
burger Urteii in : Auslande wirkt zeigt anschaulich ein « Meldung des
A- erlreters der „ Kölnischen Voltszeitung " im Haag , der
seinem Blatte am Dienstag abend über die Stimmung , die das

Ma" Vl >urg <er Urteil m Holland erzeugt habe , mitteilt :
Die Kommentare , die jetzt nach Ablauf des Prozesses gegeben

werden , lind nicht freundlich für die Magdeburger Richter . Allgemein
wird darauf hingewie ' en . daß ein derartiger Prozeß wohl i n
feinem Lande der Welt möglich sein würde . Es wird für
ungeheuerlich gehalten , daß das Staatsoberhaupt auf derartige
Weis « vor einem Slliöffengericht behande ' t wird , wie das in Magde -
bung der Fall gervesen ist Das Urteil selbst wird als ein Fehl .
f p r u ch , die Begründung als lächerlich empfunden . Man steht
eine fortwährend « Gefahr für die jetzige Staatsform darm , daß die

I u st i z vielfach von politisch voreingenommenen Per -
s o r: e n gehandhabt wird .

Latcressunt ist es , so schreibt der Korrespondent bei dieser Ge -

legenbest , zu bemerken , wie groß die Hochschätzung ist , welcher der

derzeitige Reichspräsident sich im Auslände erfreut . Es wird allge -
mein darauf hinaewiesen , daß Ebert und seine Persönlichkeit seit
der Revolution für das Wohl seinesDaterlandes mehr

gfls - p- n- chahen , als die - fanatischen N a tiw n a l i ( Len —üii _ dieses .
WÄMO « . Die SHMus. , . zro�e
f - it und - der maßvolle Takt Eberts werden gepnefsn . Bei allem .
l ' �l ' ck rei ein Glück für Deutschland gewefen/solch einen
Mori ? a ' s PriistdenK « gefunden zu haben Das traurige und

jAip : erliche Treiben der Rationalisten wird unbedingt abgelehnt und

rcruricill .
_

Barern und das Reich . Amtlich wird die Nachricht des „ Biye -

rifchen Kuriers " , man habe in Berlin beschlossen , die Pfalz steuerlich
von Bauern los ' ulöscn , widerrufen . Die Pfalz bleibt danach
bei dem auch für andere Teile Bayerns zuständigen Landes .

f i n a n z a m t e Würzburg .

Was wird aus üer Goethe - Sühne !
Por «in paar Monaten wurde von einem Herrn P « te r s o n die

. . Äoethe - Bühne " gegründet . Auf dem Terrain der französischen
Kirchengemeinde in der Klostevstraße , wo einst eine Kirche stand ,
erhob sich das Theater . Daß sich eine Kirche in ein Theater wandelt ,
ist an sich aemiß nicht unberechtigt . Aber die Goethe - Bühne kann
durch nichts die Notwendigkeit ihres Seins beweisen . Sie ist nur
ein Theater mehr unter den schon allzu vielen Berliner Bühnen ,
und das ist letzten Endes auch der Hauptgrund dafür , daß sie jetzt
vor dem Ruin steht .

Gestern vormittag fand in der Goethe - Bühne die Sitzung
des GIKubigerausschusses statt . Man faß auf der Nippes -
bschn «, und anfänglich schaute es so aus als wenn die Sache ruhig
verlaufen würde . Aber bald wurde die Szene zum Tribunal .
Gläubigeiwerfaitrmlungen pflegen ja niemals Aelm' ichkeit mit friedlich
weidenden Lämmern zu haben : jedoch der Swrm , der gestern tobt «,
war um verschieden « Grade stärker als das , was man sonst in
Gläubigervcvsammlungen zu erleben gewohnt ist . Der Vorsitzende
des Cläubigerausschusses , der zugleich die Verhandlungen leitet «, ein
Herr Major Galt , hatte alle Mühe , die erregten Gemüter soweit

zu b�iän fügen , daß überhaupt verhandelt werden tonnte . In stunden -
langen Debatten hörte man das Süwdenregister des Direktors Peter -
fon . ,Lmnp " , „ der Kerl gehört vor den Staatsanwalt ! " und andere

Schmeicheleien mehr wurden ihm an den Kopf geworfen . Man

hßrt «, daß Direktor Peterson keine künstlerische Befähigung ausweise .
Dagegen protestierte allerdings der erregte Chor der Gläubiger , der

dazwischenrief : „ Cr hat ja mit uns genug Theater geipiett ! " Man

hörte von Sinicrungsverfuchen ( von Sanierungsoersuchen hört man
immer bei Gläubigcrvcvsammlimgen ) , ohne zu wissen , ob dahinter
Praxis oder Phamcsie steckt , Dichtung oder Wahrheit . Man hörte
schließlich die Rechtfertigung von Direktor Petersen , die wirr und

wKerspruchsvoll war . Vor kurzem hat die Goethe - Bühne bekanntlich
„ Die Schwester " aufgeführt . Durch einstweilige Verfügung
mußten die Aufführungen aber unterbleiben , da Frau Ida Roland

nicht das Aufführungsrecht für dieses Stück besitzt . Der Gläubiger -
äusTchuß wollt « trotzdem die Vorstellimgen der „ Schwester " weiter

fortsetzen . Nun griff der Verband Berliner Bühnen -

l e i ter ein und bestimmte den Direktor Peterson , die weiteren Vor -

stellungen zu inhibieren . Demit hat der Verband Berliner Bühnen -

seiter gewiß korrekt gehandelt . Wenn es aber wahr ist . was gestern

behauptet wurde , daß der Verband das Manuskript des

Stückes an die französische Kirchengemeinde ge -

schickt hat ( ausgerechnet ! ) mit der Anfrage , ob es zur
Aufführung in der Goethe - Bühne geeignet fei . so

hat er damit ein Schildbürgcrstück vollbracht , wie es toller nicht

gedacht werden kann . Der Refrain der gestrigen stundenlangen

Debatten mar : Direktor Peterson muß fort ! Da er nicht zurück -

treten und auch keine Garantie geben wollte , beschloß man , ihm bis

heute nachmittag um 3 Uhr Zeit zu lasten . Indessen braucht man

nickt Prophet zu sein , um zu wissen , daß Herr Peterson heute um

z Uhr die oerlangte Erklärung ebenso wenig abgeben wird , wie er

sie gestern getätigt hat . •

Z' im Schluß bat der Versammlungsleiter bezeichnenderweise die

Vertreter der Presse , über die ganzen Verhandlungen nichts zu ver -

öffentlichen . Dieser Bitte kann nicht entsprochen werden , weil viel -

Antwort an die Rote Alse .
Nicht Menschenhandel , sondern Amnestie .

Die ausiändifchcn Vertretungen der in Rußland wirtenden

sozialistischen und anarchistischen Parteien und Schutzverbünde ( Aus -
landsdslegation der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei , der Sozial -
revolutionären Partei , der Linken Sozialrevolutionär «, der Maxima -
listm , der Moskauer Schutzverband der in Rußland verhofteten An -

archisten und das Bereinigte Komitee zum Schutze der in Rußland
gefangenen Revolutionäre ) oeröffentlichen einen Aufruf an die
Arbeiter aller Länder , in dem sie den kürzlich g« machten
Dorschlag der kommunistischen „ Roten Hilfe " betreffs d ° s A u s -
t a u f ch s de ? politischen Gefangenen in Rußland und
in den westücheo Ländern eingehend beantworten .

In dem Ausruf wird zunächst festgestellt , daß der Vorschlag der

„ Roten Hilfe " , die nichts weiter fei als eine der zahlreichen Ajen -
turen der bolschewistischen Regierung , « inen Versuch darstelle , die

Aufmerksamkeit der Arbeiter der ganzen Welt von dem Terror in

Scwjetrußland abzulenken . In allen westlichen Kulturländern ge -
nieße die Kcmmunistische Partei Freiheit der Agitation , der Propa -
gando und der Organisation . Auch in Deutschland , auf das sich
die Kommunisten mit Vorliebe berufen , führe die Kommunistische
Partei trotz ihrer Propaganda für den bewasfneten Aufstand im

großen und ganzen eine legale und offene Existenz . Es gebe aller -

dings Länder , in denen gegen die arbeitenden Klassen Gewalt und
Terror angewandt werden , wo Spitzel und Henker herrschen . Zu
diesen Ländern gehör « neben Ungarn und Rumänien in erster
Linie Sowjetrußland !

„ Denn kein « Regierung , kein Kulturland hat in so umfassendem
Maße restlos alle bürgerlichen und politischen Freiheiten und Rechte
aller Schichten der Bevölkerung vernichtet , wie dies gegenüber den

Werktätigen in Sowjetrußland eine Regierung getan hat , die sich
als „ Arbeiter - und Bauernregierung " bezeichnet und den Anspruch
erhebt , des Monopol auf die sozialistischen und revolutionären Ideale
zu besitzen . "

Der Aufruf widerlegt weiter die bolschewistische Behauptung ,
daß . nur diejenigen in Rußland verfolgt werben , die konterrevolutio -
näre Umwälzungen vorbereiteten . In Wirklichkeit würden in
Sowjetrußland Leute wegen ihrer abweichenden politischen
Ueberzeugungen oder wegen Kritik der Handlungen der Re -
gierung , wegen Aufdeckung von Mißbräuchen auf das ärgste verfolgt .

„ In Rußland ist die Freiheit des Wortes , der Presse , der Per -
sammlrngen . der Verbände und der Streiks sowie das Recht der
freien Beteiligung an den Sowjetwachlen . den Gewerkschaften und
den Genossenschaften ein absolutes Monopol der Kommu -
nistischen Partei . Alle übrigen politischen Gruppen , auch in
den Reihen der Arbeiterklasse , und zwar nicht nur die Sozialisten ,
sondern auch die Kommunisten , die mit der Politik der Kommunisti -
schen Partei nicht einverstanden sind , sind äe lacto aller politi¬
schen Rechte der a. übt , zu „ Konterrevolutionären "
gestempelt und außerhalb des Gesetzes gestellt .
In ganz Rußland gibt es keine einzige legal «, nichtkommunistischz
Partei , kein einziges nichtkommunistisches Presseorgan . Es gibt nur
illegale Organe , die unser « Genossen in Geheimdruckereien , wie in
den schlimmsten Zeiten des Zarismus , herauszugeben gezwungen
sind . "

Angesichts dieser unerträglichen Zustände brandmarkt der Auf -
ruf den Aus auschvorschlag der „ Roten Hilfe " als eine widerliche
Heuchelei . Trotz ihrer leidenschaftlichen Sumpaihie für die in
den Kerkern und Verbannungsorten eingeschlossenen politischen Ee -
fangenen lehnen die obengenannten sozialistischen
und anarchistischen Organisationen kategorisch
den Austauschvorschlag der „ Roten Hilfe " ab .

„ Wir leimen diesen Austausch ab , weil wir es für Sozialisten
und Anarchisten mrnr «Küch - ch —urnz - u l 5 s sig erachten , mit . Men »
schenköpfen zu handeln und «in Geiselsystem zu sanktionierm . das
di « schlimmste Abart der Kr . egsbmrbarei dar ' lellt . Wir lehnen diesen

�-nvsj-q nach , d « » ihr « Barw�rdlung in Emigranten
«ZvousseNt : i »i «ar Zlg jedoch ist , dl « Freiheit des politischen und
wivtfchaf . lichen Kampfes in Rußland für sie zu erkämpfen . "

Es gibt nur eine Möglichkeit , heißt es in d- em Aufruf weiter ,
den Opfern des Terrors zu helfen : d " s ist der Ka m p f u m d i e
Amnestie , um die Oefsnung der Gefängniste , um die politische
Freiheit . Die sozialistischen , syndikalistischen und anarchistischen Or -
ganisationen der ganzen Weit kämpfen unablässig für die Amnestie -
rung der Ovser der bür ' erlichen Justiz . Unter ihrem Druck ist kürz -
lich ein « volitilche Amnestie in Frankreich erzwungen worden Ebenso
ist nach dem kommunistischen Putsch in Hamburg hauptsächlich dank
den Bemühungen der Sozialdemokrat en erreicht worden daß
kein einziges Todesurteil gegen die Putschisten gefällt wurde .

leicht durch Aufrollung dieser ganzen krausen Verhältnisse verhindert
werden kann , daß Theatcrgründungen so leichtfertiger Natur , wie
diese , sich wieder ereignen , wobei die armen Schauspieler dür Leid¬
tragenden sind . Die Presse kann aber auch nicht schweigen , weil
noch immer nicht hat festgestellt werden können , werdenneigen t -
lich hinter dem Direktor Peterson steht Gestern wurde
erzählt , es wären d e u t j ch n a t i o n a l e K r « i s « . die die Bühne
an sich bringen wollen . Zu welchem Zweck , weiß man nicht . Biel -
leicht geben die Herren Psarrer Koch und Bürgermeister Dos -
lein , die der Sache nahestehen sollen , eine Erklärung darüber ab .
Wenn es übrigens richtig sst, daß von der verlangten Kaution von
14 000 Mark bei der T h e a te r a bt « i l u n a des Berliner
Polizeipräsidiums bis heute erst 6000 Mark eingezahlt wor -
den sind , so muß sich die Theatcrabteilung sagen lassen , daß sie unter
diesen Umstunden dem Herrn Peterson die Konzession nicht hätte
erteilen dürfen . _ _ A. F.

Die Thüringer Regierung zur Bauhausfrage . Das thüringische
Volksbildungsministerium erläßt eine längere Kundgebung gegen die
von dem Bcmhauspersonal veröffentlichte Erklärung über die Auf -
lösung des Institutes . Die Regierung geht auf die Gesellschasts -
gründung ein und betont , daß sie bislang «ine bestimmte Stellung -
nähme dazu nicht nehmen konnte , da Direktor Gropius die Unter -
lagen noch nicht beschafft hatte . Es folgt eine finanzielle Darlegung
der Verhältnisse über den Gcschäftsplan der Gesellschaft und die Fest -
stellungen der Talsache , daß die Regierung sich nach den vorhandenen
Mitteln richten müsse . Des weiteren wird darauf hingewiesen , daß
Direktor Gropius auf die Unzulänglichkeit seiner Unterlagen noch
am 23. Dezember aufmerksam gemacht worden sei , damit dem un -
haltbaren Schwebezustand ein Ende gemacht werden könne . Als
unmittelbare Folge dieser Aufforderung kam die bereits bekannt -
gegebene Erklärung der Bauhausleitung , zu der nach Ansicht der
Regierung das Tauhaus nicht befugt war . Es Handels sich um «ine
staatliche Anstalt , über deren Schicksal die Regierung ollein zu be -
stimmen habe .

Die Rollage des Eiseaacher Sladtthealers . Das Eisenacher
Stodtthcater , das sich unter Leitung seine » neuen Direktors Gorter
mit Erfolg bemüht , ein künstlerisch vollwertiges Programm einzu -
halten , befindet sich in einer schweren finanziellen Krise , die sich durch
die Teilnahmlosigkeit des ElsSnacher Publikums von Tag zu Tag ver -
stärkt . Dieser Tage z. B. mußte eine Darstellung von Wedekinds

"Erdgeist " abgesagt werden , da im ganzen nur 46 Karten ver -
kaust worden waren . Das Theater forderte im vergangenen Mo -
not einen städtischen Extrazuschuß von S000 Mark , der sich für diesen
Monat aus 10 000 Mark erhöhen wird .

Akory Zimmermann veranflaltet am 6. Januar , abend » 8 lllic . Im
BIütlmer - Loal einen Tanzabend mit ihren Meisterschülennuen : Jrmin -
oard Dillner , Eiika Renal . Ellen Li. rScrda Lahncr , Eiika Klein , an welchem
sie persönlich austrelen wird . Musikalische Leilungi HanZ Mahlte .

Ihealerl ! mf( tllm " - en in lllsscldorf . Am 1. Januar wird das Apollo ,
Theater seiner msprüli - illckcn Bestimmung als Variclebübne zurückgegeben
werden . Die Vereinigten Städtischen Theater erhallen dasür als zweite
Bübne für Spiclopcrn und Kammeripiele das Theater Grssz - Düsseldors zu¬
gewiesen .

„ Jetzt ist die R e i he an den Kommunisten ! Mögen
hie europäischen kommunistischen Parteien : die kein einziges Mal in

irgendeinem Lande gewagt haben , jegen die Verfolgungen der sozio -
listischen Arbeiter in Sowjetrußiand aufzutreien , jetzt - auch nur einen
kleinen Teil jener Energie im Kampfe um die Amnestie in Ruß -
land entfalten , die die europäischen Sozialisten u- nd Anarchisttn
in ihrem Kampfe um die Amnestie in Europa entwickeln .

Und mögen ihre Leiter und Führer , die r u s s i s che n V o l s ch c-
w i st e n, die in ihrem Land « die ganzch Füll « der Gewalt in Händen
Hadem das tun . was sie mit einem Federstrich tun können .

Mögen sie die Tore der Gefängnisse , die tschekistischen Folter¬
kammern , der Perbannungsorte und Konzentrationslager für die in

ihren schmachtenden Gefangenen öffnen .
Das und nur das würde die Energie aller Sozialisten Europas

im Kampf « um die Befreiung ter Opfer des Bürgerkriegs und des
Terrors verdoppln und verzehnsackzen .

Das und nur das kann die Parole aller revo -
kutionären Organisationen Rußlands sein . Und
die Arbeiter der ganzen Welt müssen unsere For -
derungen unterstützen . �_

JM. - Verbot in Veutscbö ' fterreich .
Wien , 30 . Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Die österreichisch «

Regierung hat die Gründung einer Zweigorganisation ter kom -

munistischen „ Internationalen Arbeiterhilse " aus Gründen �der
Staatssicherheit verboten .

Krach im Bundesrat .

Dien , 30. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Bundesrat
( der von den Landtagen proportional gewählt wird ) kam es am

Dienstagnachmittag gelegentlich der Debatte über das Handels -
politisch « Ermächtigungsgesetz zu stürmischen Szenen . Der Christ -
lichsoziale Rotter hatte die Sozialdemokraten wegen ihrer Haltung
in Zollfragcn angegriffen . Als der Sozialdemokrat Klein ant .
wortete , machte der christlichsoziale Agrarier St o eck er grobe be -

leidigcnd « Zwischenrufe . Es kam zu Zusammenstößen , die das Ein -

greifen der Ordner nötig mochten . Die Ruhe konnte erst nach
längerer Zeit wieder hergestellt werden .

öolschewiftenangft der Salkanftaaten .
Bukarest , 30. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Der bul -

garische Ministerpräsident Z a n t o s f , der vorher schon in Belgrad
mit Paschrtsch unter anderem über einen Balkanschutzbund gegen
den Bolschewismus beraten hatte , ist jetzt hier . Be ! dem Essen , das

ihm zu Ehren gegeben wurde , hielt Ministerpräsident B r n t i a n u
eine kurze Ansprache , in der er aus die große Gefahr des

Bolschewismus nicht nur für die Aalkanvölker , sondern für
ganz Europa hinwies . Ein Sieg des Bolschewismus würde die

europäische Kultur und Zivilisation um Jahrhunderte zurückdrängen ,
das beste Beispiel stelle heute Rußland selbst dar . Ein Zusam -
menarbeiten der Balkanvölker sei heute mehr denn je notwen -

big , und Rumänien würde die Mitarbeit Bulgariens je h r

schätzen und in dieser Hinsicht entgegenkommend unterstütze, : .
Z a n k o f f antwortete , daß Bulgarien schon längst für die Konsoli -
diirung des Friedens auf dem Balkan arbeite . Die Talsache , daß
Bulgarien die. russischen Sowjetunion noch nicht anerkannt

. habe , zeige , daß Bulgarien ein natürliches Mitglied eines Balkan -
b u n d e s g egen d e n B o l s ch « w i s m u s sei .

Bis jetzt sind 800 Kommunisten , drrunter auch die kommunisti¬
schen Führer Dobrudjano - Gerea , Marsel und der Engländer Baut -
scher verhaftet worden Einige der Verhafteten versuchten in der

Festung Jilawa sich zu " oergiften . Die Verhaftungen
doueni an . . . . . .■ • -

. . . . . . .. . . . . .

Belgrad , 30. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Wie jetzt be -

bauten nicht so - sehr dem Wunsch , im albonischen ftonfliikf
'
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zu erscheinen , zu verdanken , als vielmehr der Furcht , daß zahj -
reiche im Lager der Aufständischen mitkämpfenden b o l s ch e w ! sft ,
schen Elemente nach Serbien eindringen könnten Die serbische
Regierung glaubt . Beweise dafür zu haben , daß zwischen den al -
bunischen Allfständijchen und den zum Koinmunizmus neigenden
rcdikalen kroatischen Bauern enge Verbindungen bestehen ,
die durch bolschewistische Emissäre gepflogen werden .

Das Bestreben Südslawiens , Rumäniens und Bulgariens nach
einer antitommunistischen Front wird von England aus lebhaft
gefördert .

Charkow . 28. Dezember . ( OT. ) Ein neues kommunistisches
Blatt „ Bolschewik " soll russisch und ukrainisch erscheinen .
Angesichts des scharfen Zusammenstoßes zwischen der im Fahrwasser
der Moskauer KP . segelnden KPU . und der n a t i o n a l u k r a i -
nisch orientierten Ukrainischen Kommunistenpartei ( UKP . ) darf
diese Neugründung mit ihrer Konzession an die ukrainisch ! : Sprache
wohl als ein neuer Versuch Maskaus angesehen werde » , unter den
nationalen Ukrainern Boden zu gewinnen .

Als Folge einer großen Revision in den Sowetinstitutionen des
Gouvernements Charkow sind 9 00 B e a m t c u n d A n g e st « l l t e
als ganz N ch ungeeignet entlassen worden . Nach der Dar -
stellung der Sowjetpresse handelt es sich dabei um Aufdeckung eines
durchaus unzulässigen Protektionswesens , unter dessen
Schutz immer neue Anstellungen erfolgen tonnten . Dabei hätten sich
zahlreiche nicht nur für ibre Posten nicht geeignete , sondern auch
nach ihrer Vergangenyeit verdächtige Personen befunden ,
wie Offiziere der zarischen Armee , ehemalige Beamte der Zaren -
regierung , Geistliche und sogar ein vor Jahren im ultramoii -
archisch cn Russischen Volksbund tätig gewesener Politiker .

Granting im Sterben ?
Stockholm , 30 . Dezember , abends 11 Uhr . ( Eigener Draht -

bericht . ) Das Befinden des Ministerpräsidenten Genossen Hjal -
mar Branting , das sich in letzter Zeit bedeutend zu bessern
schien , hat sich heute so verschlechtert , daß es zu den schlimmsten
Befürchtungen Anlaß gibt . Die ganze Oefsentlichkeit steht mit
unseren Parteigenossen im Banne banger Erwartung

Stahlhelm auf Reisen .
Magdeburg , 30. Dezember . ( MTB . ) Die „ Magdeburger Zei -

tung " hat sich bei der hiesigen Polizei über die in Prag ver -
hafteten angeblichen Stahlhelm leute erkundigt und sol -
xendes erfahren : Kaufmann Paul Zier „ stein , geb . am 10. No -
vember 1887 zu Berlin , wohnte bis zum 16. Mai 1924 in Magde -
bürg . Es ist gegen ihn vom Bureau des Stahlhelms eine
S t r a f . a n z e i g e erstattet worden , und er wird wegen dieser von
der hiesigen Kriminaldirektion gesucht . Die Angabe » , daß er als
Offizier im geheimen neue Mitglieder einer Stahlhelmorgamsatton
ausbildete , sind völlig erfunden pnd unwahr . Er hat mit dem Stahl -
Helm nichts zu tun . Der weiter festgsnommsne Arbeiter Paul
Seifert , geb . am 9. Januar 1902 zu Helmstedt , ist ein eheme -
liger Fürsorgezögling und mehrmals vorbestraft und wird

zur Strafverbüßung von den Gerichtsbehörden gesucht . Er hat mit
dem Stahlhelm nichts zu tun .

Weiter teilt die Bnndeslcitung des Stahlhelms mit ,
daß Ziernstein niemals Mitglied des Stahlhelms gewesen ist . Er

versuchte sich vor etwa e i » e m I a h r e bei der Ortsgruppe
Magdeburz einzuschmuggeln , wurde aber erkannt und a u s g c -
schlössen . Don einer Beschäftigung mit verbotener Ausbildung
von Stohlhelmleuten kann schon deshalb keine Rede sein , weil eine
solche Ausbildung beim Stahlhelm nicht stattfindet . Seifert ist beim

Stahlhelm in Magdeburg völlig unbekannt .



SewerMastsbewegung
Das Kampfjahr 1924 .

Ter grohe Abbau .

Die MarkstabilisierunG hat unter dem deutschen Unter -

uehmertum eme geistige Panik hervorgerufen . Durch
die Abschließimg Deutschlands vom Weltmarkt während des

Krieges und durch die Inflation nach dem Kriege waren sie
vor jeder ausländischen Konkurrenz gesichert gewesen . Die

dadurch gesorderie Kartellierung hatte fast die gesamte deutsche
Industrie erfaßt . Es gab nur noch Preise , die von den Kar -

teilen . Ringen oder Syndikaten festgesetzt wurden . Insbe -

sondere während der Inflation war es dadurch gelungen , so-
wohl die Arbeitnehmerschaft wie den Mittelstand Deutschlands
auszupowern und durch Verschleuderung der Fertigwaren an
das Ausland immer nocl ) ganz erhebliche Gewinne zu machen .
Die gesamte Produktion war auf Spekulation umgestellt , die

Spekulation auf die M a r k e n t w e r t u n g. Irgendwelche
geistige Anstrengung war dazu nicht nötig . So konnte es

möglich sein , daß Leute ohne Fachkenntnisse und ohne Ka -

pital in ganz kurzer Zeit Riesenvermögen ansammelten . So

tonnte es möglich sein , daß wirtschaftliche „ Herzogtümer "
entstanden , die sich der Presse bemächtigen und auf diesem

nicht mehr ungewöhnlichen Wege auch das politische Leben

Deutschlands in wachsendem Maße beherrschten . Diese Neu -

reichen und Multibillionäre , die wahllos alle sogenannten
Sachwerte zusanimeiikauften , waren es gewesen , die sich als

„ halbverständige " allen Versuchen der Markstabilisierung
stets widersetzt hatten . So trat die Stabilisierung erst ein ,
als dst : Mark verschwunden war .

Mit dieser nunmehr unvermeidlichen Stabilisierung der

Währung mußte notwendig auch die auf Ausplünderung und

Verschleuderung eingestellte deutsche Wirtschaft sich um -

st e ! i e n. Die Betriebe mußten wieder technisch auf die

Höhe der ausländischen Konkurrenz gebracht werden , man

mußte wieder kalkulieren . Das Finanzkapital mußte wieder

zu erträglichem Zinssatz der Industrie zugeführt werden . Die
Arbeit mußte wieder nach ihrem Weltmarktpreis bezahlt
werden . Das alles waren Dinge , denen sich das deutsche
Unternehmertum entwöhnt hatte . Es schien diesen un -

möglich , unter solchen normalen ' Bedingungen arbeiten zu
können . Es trat eine Art Panik ein .

Phontastischc Berechnungen wurden aufgestellt , die be -

weisen sollten , daß die Arbeitnehmerschaft Deutschlands weit

besser bezahlt sei als vor dem Kriege , daß der Achtstunden -
tag unvereinbar sei mit der Leistungsfähigkeit der Industrie ,
und daß die feit Jahr und Tag eingestellten Zahlungen der

Reparationen die deutsche Wirtschaft unerträglich belasten .
Die Leistungen der Sozialpolitik , die mit dem Zusammen -
bruch der Währung sich verflüchtigt hatten , wurden als eine

übermäßige Belastung der Wirtschaft hingestellt . Abbau
der Sozialpolitik , 2l b b a u der Löhne und Gehälter , Abbau
des Achtstundentages , Abbau der Beamten , das war die
allgemeine Losung des Unternehmertums . In diesen For -
derungen spiegelte sich deutlich die geistige Panik des Unter -
nehmertums wieder . Man wollte trotz der «Stabilisierung
der Währung mit allen Mitteln der Inflation
weiter arbeiten : durcl ) Unterbezahlimg und Ueber -
arbeit wollte man weiter das deutsche Volk ausplündern und
die von ihm erzeugten Güter an das Ausland verschleudern .
Die wucherischen Zinssätze des Finanzkapitals blieben weiter
bestehen .

Die von den Sozialdemokraten gesäuberte Reichsregie -
rung unterlag der Panikstimmung des Unternehmertums .
Der allgemeine Abbau begann . Am schlimmsten war es
wohl , daß eine Bestimmung der Arbeitszeitverordnung den

Unternehmern gestattete , Tarifverträge vor ihrem Ab -

laufen zu kündigen . Unter dieser Panikstimmung
wollte man auch die Rheinlande „ versacken " lassen . Man
wollte die Arbeiterschaft Rheinlands und Westfalens schutzlos
den Machtgebotcn der Schwerindustrie ausliefern . Man er -
klärte sich außerstande , die Unterstützungen für die Gemäß -
regelten untB Arbeitslosen des Ruhrgebiets weiter aufzu -
bringen .

Unter dem Zeichen des allgemeinen Abbaues und einer

beispiellosen Arbeitslosigkeit wurden überall von den Unter -
nehmern die Mantellarife gekündigt , die vornehmlich dse Be -
stimmungen über die Arbe ' tszeit festlegen . Die Verhandlun¬
gen , die darauf im Januar 1924 zwischen den Organisationen
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer stattfanden , scheiterten fast
restlos . Es kam zu Schiedssprüchen , die in der
Hauptsache den Forderungen der Unternehmer
entsprachen . Diese S- bwdZprüche , die durchweg gegen
die Slimmen der Arbeitneymer gefällt wurden , die , wie
zum Beispiel im mitteldeutschen Braunkohlengebiet , ohne Mit -
Wirkung der Arbeitnehmerorganifalionen zustande kamen ,
wurden fast durchweg vom Reichsarbeitsministerium und den
ihm nachgeordneten Schlichtungsstellen für allgemein -
verbindlich erklärt .

Nun kann man wohl auf diese Art Unternehmerdiktate
in , Schiedssprüche " umwandeln und diese für verbindlich er -
klären , man kann aber nicht Hunderttausende und Millionen
Arbeiter zwingen , statt acht neun , zehn und zwölf Stunden
zu arbeiten . Was die Verbindlichkeitserklärung nicht ver -
mochte , versuchten die Unternehmer durch Aussperrun »
g e n zu erzwingen . Im Bergbau , in den Seeschiffswerften ,
im Baugewerbe , in der Textil - und Holzindustrie , vor allem
aber in der Metallindustrie fanden riesige Aussperrungen
statt , deren Dauer — die der Wersten allein dauerte über
drei Monate — für die Entschlossenheit der Arbeiter zeugte .
' rotz allem festzuhalten am Achtstundentag .

Das barbarische Zweischichtsystem .
Nichts zeigt deutlicher die Zurückdrängung d. ' r deutschen Arbeiter¬

schaft während der Stabilisierungskrise als die Tatsache , daß es dem

schwerindustriellcn Unternehmertum gelungen ist , für die Hochöfen
und Kokereien an Stelle des Dreischichtsystems mit achtstündiger Ar¬

beitszeit das Zweischichtsystem mit zwölf st Lndiger

Arbeitszeit «ibzuführen . Zugegeben , daß die Micumoerträge
die rheinisch - westfälische Schwerindustrie stark belasteten . Die Ar -

beiterschast der Großeisenindustrie stand vor der Alternative , entweder

zu verhungern oder iich mit dem Zweischichtsystem abzufinden , das

nur vorübergehend bestehen sollte , bis die Werke wieder in

Gang gebracht und die Micumlasten abgewälzt sind . Nachdem beides

bewerkstelligt , haben die Unternehmer ihr Versprechen gebrochen
und erklärt , daß an eine Umstellung auf des D r e i s ch i ch t f y st e m

in absehbarerZeit nicht z�u denken sei . In einer ganzen
Reibe von Zeitungsartikeln sowie in Broschüren suchten die Schwer .

industriellen in Gemeinschaft mit den Spitzenorganisotionen der Ar¬

beitgeber den Nachweis zu führen , daß die Hüttenindustrie , ja die

beu . fchc Wirtschast überhaupt , total zuqrundegehen müsse , wenn der

Zwölfftundentaq wieder abgeschafft würde . Die Produktion leide

darunter , die Konkurrenzfähigkeit , während es mit dem Zwölf -

stundentag nicht halb so schlimm sei . als Nichtfachleut « befürchtelen .
Di « effektive Arbeitszeit betrage nur 1l) Stunden , und von diesen
lü Stunden entfalle nahezu die Hälfte auf Arbeitsbereit -

schaft .
So wurde zu dem aus Profitgier entsprungenen Unrecht gegen

die Hüttenarbeiter der Hehn gefügt . Neben der freigewerkschostSich
organisierten Arbeiterschaft war es insbesondere die christlich

organisierte Arbeiterschakt , die sich gegen diese Unter -

drückung wandte . Der . ihr nahestehende Reichsarbeitsminister
Dr . Brauns wurde zur Abhilfe gedrängt und versuchte nun , a u f

dieKokereienundHochöfendenZVderArbeitszeit -
Verordnung anzuwenden , wonach für Gewerbezweige oder

Gruppen von Arbeitern , die unter besonderen Gefahren für Leben
und Gesundheit arbeiten , in - belonder « für Arbeiter , die in außer -
gewöhnlichem Grade der Einwirkung von Hitze , giftigen Stoffen ,
Staub und dergleichen oder der Gefährdung durch Sprengstoff « aus -

gesetzt sind , eine Ueberschreitung der achtstündigen Arbeitszeit bzw .
der begrenzten Ausnahmen nur zulässig ist . wenn die Ueberschreitung
au - Gründen des Gemeinwohls dringend erforderlich ist oder wenn

sie sich in langjähriger Uebung als unbedenklich erwiesen hat und
eine halbe Stunde nicht übersteigt .

Es ist un erfindlich , weshalb die HochoSen - und Kokerei -
arbeiter nicht von vornherein dieser Schutzbestim -

mung unterstellt wurden , die immer noch e i n e 5 6 stü n d i g e

Arbeitswoche zuläßt Das Kabinett stellt « diesen Antrag zurück .
bis «in diesbezügliches Gutachten des Reichswirtschafts -
- als vorliege . Damit war für das Unternehmertum Zeit o - wonnen :
Buroelb ' ock und Rechtsre - iierunq würden schon über solche Forderun -
gen zur Tagesordnung übergehen .

Das Unternehmertum will fem « Reichstaaswahl -
gelder nicht umsonst gezahlt haben . Mit welckien Mitteln es
arbeitet , oefit aus einem Rundschreiben der sotckam bekannten

nordwestlichen Gruppe des Gesawwerbories Deutscher
Eisen - und Stahlindustrieller bervor . das die „ Germania " in
cmem Artikel von f) . Keil , Mitglied des Vorläufigen Reichswirt -
s - baftsrats , veröffentlicht :

Arbeitgeberverband . Gruppe Nordwest .
Ueberarb - it .

9fn üniere tiei - en Mitälisberl
Hierdurch zur gest . Rachrckit . daß wir laut Beschluß unserer

Sitzung großen W�rt auf Ueberstunden legen , besonders bei den

Gruppen Schwerarbeiter , um bei den kommenden Arbeits -
zeitoer Handlungen mit greifbaren Be ' egen entgegenwirken zu
können .

Wir bitten hiervon Kenntnis nehmen zu wollen und uns dies -
bezügliches Material sofort , zum mindesten aber bis vm 31. De¬

zember 1924 zuzusenden . gez . I . A. Raab « .

Eine eigenartige Beweisfübning ! Di « durch den Lobndruck zu

Ueberstunden leichter aeneigten Arbeiter sollen , auch ohne Notwendig -

keit aus Betriebsrückstchten . dazu getrieben werden , damit ihre

Ueberstunden von den Unternehmern gegen sie aus -

gespielt werden können , als „greifbare Belege " gegen den Acht -

stundeniag . ja selb » aegen den Schutz nach § 7.

Der Berfaller scbläot den Unternehmern auch das Argument aus

der Hand , das sie vor Monaten geltend machten , als „die Geßchr " ' des

§ 7 drohte Ans einem Bericht der „ Deutschen Bergwerkszeitung "
— einer der lautesten Ruferinnen gegen den Achtstundentag der

vom 12. Dezember datiert , wird nachgewiesen , daß die Preise

sprunghaft steigen und die vorliegenden Aufträg « zur B e -

schöftigung auf drei bis vier Monate hinaus ausreichen .

Das Märchen von der „ Arbeitsbereitschaft " wird an

Hand der Arbeitslei st unqsziffern aus dem Hochcfenwerk

PbönixinHördeinder Woche vom 24 . bis 29. November 1924

zerstört .
Im Reichskabinett war man der Meinung , daß im Hinblick auf

die dem Reichsarbeitsminister nach § 7 obliegend ? assetzlicheDer »

p f l i ch t u n g zum Erlaß der entsprechenden Bestimmungen man « n

Abwarten über den Ansang Januar hinaus nicht verantworten

könne . Es ist allo höchste Zeit , diesem unerhörten
Skandal ein End « zu machen . Mii Recht erklärt «

Thomas , der Direktor des Internationalen - Arbeitsamts , auf

dessen letzter Tagung :

„ Was aber besonders aeeiqnet ist . alle Länder zu be -

unruhigen , das ist die Entscheidung , die durch eine Reibe von

Kpllektirverträgen getroffen wurde , besonders in der Metall -

industrie , auf das Dreischichtensnstem zu je 8 Stunden zu verzichten
und zu dem allgemein bekämpften barbarischen
System der zwei Schichten zu je 12 Stunden zurück -

zukehren . "
Schafft die Regierung nicht bald die zugesagte Abhilfe , dann

bleibt der Arbeiterschaft nichts weiter übrig , als zu gegebener Zeit
den Weg der S « l b st h i l f « zu beschreiten . Es handelt sich h' er

nicht nur um eine Angelegenheit der Hüttenarbeiter , sondern um die

Sache der Gesamtarbeiterschoft .

tta neues �rbeltszeltgesetz .
Amtlich wird mitgeteilt :
Das Reichsarbeitsministerium hat sein ? Vorarbeiten für

ein neues Arbeitszeitgesetz so weit gefördert .
daß bereits Beratungen mit den Interessenten statt -
finden . So ist kürzlich eine paritätische Kommission , bestehend aus
dl ei Arbeitgeber - und drei Gewerkschaftsvertretern , im Reichsarbells -
Ministerium zum erstenmal zusammengetreten , um über die Absich -
te » der Regierung informiert zu werden .

An den maßgebenden Stellen wird neuerdings auch der Ge -
danke eines Rahmengesetzes über ein Achtstundentaggesetz er -

wogen , das innerhalb der einzelnen Industrie - und Gewerbezweigs
die Berücksichtigung der besonderen wirtschaftlichen Notwendigkeiten
ermöglichen würde .

Aus dem mitteldeutschen Braunkohlenrevier .

Der Schiedsspruch , der am MoMaq m Halle für das
mitteldeutsche Braunkohlengebiet erging , brachte eine Derlörwerung
des bisbewgen Arbeitszeitabkommens und des ManteltariSvertrages .
Beide Verträge können mit sechswöchiger Frist gekündigt wer -
den , erstmals <nn 15 Mai zum 39. Juli 1925 . Der Manteltarif
sieht bisbsr den A ch l st un de n ta g im Prinzip vor , d' e be -
stehend « Mehrarbeit muß aber ebenfalls weiter durchgeführt werden .
Infolgedessen beträgt auch weiterhin die Untertaqeorbeit
8 % bis 9 Stunden , die Uebertaaearbeit foaar volle
19 Stunden bei einer Schichtzeit von 12 Stunden .
Unterbrechungen , die länger als 19 Minuten dauern , werden als
Pause angerechnet .

Vom 1. Januar ab tritt ein « Erhöhung des Lohnes um
4 Prozent ein . Eine besondere Best ' mmung ist aufgenommen
für den Fall , daß das Washingtoner Abkommen angenommen wird
ober in anderen Bergbanbezirken eine für die Arbeitnehmer aünsti -
gere Regelung erfolgt . Für diesen Fall können tre jetzt getroffenen
Dereinbarunqen rückgängig gemacht werden . Di « Entscheidung über
Annahme oder Ablehnung des neuen Schiedssvruches durch die Ar -

beitnehmer erfolgt am 1. Januar in einer allgemeinen Revier -

tonferenz in Halle .
*

Die Unternehmerpress « mißt den Veichandlungen m Halle für das
gesamte Wirtschaftsleben größte Bedeutung bei , und zwar wegen
der Frage , ob das Z w e i f ch i ch t e n f y st e m nun endlich durch das
Dreischichtensystem ersetzt werden soll .

„ Die Wiedereinführung des Achtstundentages , also des Zwei -
fchichtenfrstems . schrieb die „ DAZ . " noch am Montag , würde für die
Industrie «in schwerer Schlag und eine neue Verteueruno der Pro -
duktion bedeuten : für die Arbeiter , die im Braunkohlenbergbau im
offenen Tagebau arbeiten , ist eine Verkürzung der Arbeits -
zeit aus sozialen Gründen keineswegs erforderlich :
ebenso ist natürlich «ine Anwendung des Z 7 des Arbeitszeit -
ge ' stzes für sie ausgeschlossen : die ArieitÄiedingungen sind für sie
wesentlich günst - aer als für die Untertagearbeiter des Steinkohlen -
bergbaus . Es ist daher anzunehmen , daß die Gewerkschaften ihre
Forderungen nicht durchsetzen werden . "

Wenn auch nicht die Braunkohlenarbeiter , so wird doch das
Unternehmertum mit diesem Schiedsspruch gegen den Acht -
stundentag zufrieden sein .

Schiedssprüche in der Metallindustrie .

Dortmund , 39. Dezember . ( Eca . ) Im Lohnstreit der elektro -
technischen Industrie Niederhein - Westfalen wurde gestern ein
Schiedsspruch gefällt , wonach die zum 31. Dezember gekündigte
Lohnregelung über diesen Termin hinaus verlängert wird . Den
Parteien wurde eine Erklärungsiiist bis zum 3. Januar 1925 gegeben .

Auch für die orthapädlschc » und ckiruraillden Mechaniker jm
Gebiet des Versorgungsamtes Münster wurde gestern eine Verem -

barung getroffen , die eine E r h ö hu n g des bisherigen Spitzen -
lohnes von 79 auf 89 Pf . vorsieht .

Die Lohnbewegung der Saar - Eisenbahner .
Saarbrücken . 29. Dezember . Wie die Mtb . von unterrichteter

Seite erfahren , ist eine Antwort der Regierungskom .
Mission auf die von den Eisenbahnergewerkschaften am 24, De-
zember gestellte Forderung auf unverzügliche Ausnahme neuer Lohn -
Verhandlungen noch nicht erfolgt . Von den Gewerkschaften
wird eine durchgreifen de Lohnerhöhung von 25 bis
3 9 P r o z. gefordert . Bekanntlich hatte die Regierungskommission
am 22. Dezember den Gewerkschaften mitgeteilt , daß sie angesichts
der ungeklärten politischen Lage des Saargebiets die Verhandlungen
erst am 19. Januar wieder aufnehmen könne . Sie hatte eine kleine
Wirtschaftsbeihilfe von 35 bis 79 Franken ( 8 bis 16 Mark ) angeboten .
die von den Gewerkschaften als gänzlich unzureichend zur Behebung
der Notlage der Arbeiterschaft bezeichnet wurde . Die Erregung
unter der Eisenbahnerschaft ist immer noch sehr groß . Es heißt .
daß die Gewerkschaften entschlossen sind , bei Ablehnung ihrer For -
derungen in den Ausstand zu treten .

Achtung . Thirurgiemechanik ! In den Betrieben von Adam
S ch ii e i d ? r und vom Medizinischen Warenhaus gebt
der Streik durch die HalSsiarnglcii der Uniernebmer nuverwintert
weiter . Wir erfucken die gesamten M e l a l l a r b e i t e r die de -
streikten Beiriebe zu meiden trotz der Streikbrechergeiutbe in bürger¬
lichen Zeitungen .

Deutscher «erkmeifter - vertand , Bezirte - Derei » Cbarlotteubur « I. Mit »
qliedervcrssmmlunii am ss r e i t a « den 2. Iannqr 1925, 8 Uhr abends , Bor .
traa des Koll - gen Kurt S e i n i a über , . E t e u e r w e f e n".

Deutscher Werkmeister . Lcrbaud , Be�irksvcrein 28, Facharupve Chcmie . Au,
Üreitaa . de » 2. Januar 1925 abends 7 Uhr, Eeneralverfammluna In
Öaorrlonds ilestsälen . Neue iZriedrichstrahe . Brandversicherung » .
Prämien sind in dieser B - rsammlung ,u zahlen .

Ber - ntw - rtli » für Politik : «rust Reuter ! Wirtschaft t. z. steint, .
Sewerlschaftsbemeguna : fftMt . Cfttol ; iteuiDtton : Dr. John Schlkvwskl ! Lotoleü

und Sonstia - s : ?ris , »arftädt : Anzeiaeni Zb, «lockr . sämtlich in Berlin
Lerlog : Vorwärts - Berlaq ® rn b. H, Berlin . Druck: Larwärls - Buchöruitcrei
und Berlagsanstalt Paul Singer u Co, Berlin SW «8. Lindenstra &r z.

Si - rz » t Beilagen .

Huhneraug ' auf Zeh ' und Sohl '

Wirst du los durch Lebewohl !

In Drocerien und Aootheken Ver ' angfn Sie
ausdrücklich „ Lebewohl " mit Fil/ring .

Gründliche Kräftigung und Auffrischung
verschafft das vorzügliche , billige , wohlschmeckende Biomalz . ES gibt wohl kein einfacheres , bequemeres Mittel : keines erfreut sich einer
gleich großen und uneingefchlänkien Beliebtheit wie Biomalz . Reben der Hebung des Kraitgefühls tritt fast immer eine

auffallende Besseruna des Aussehens

ein . Man ssiblt sich aerabe, « wie verjüngt . Mit teiiiem andern Kräfligungtmittei kann man bessere Ei folge erzielen als

Wag nrhmrn dt , « erztet
All - Cr a�r. äparate und Eilenmitlt ! nz - tim nicht die W' rkung ,

was Äpveiitanregung und Kräftigung an' angl , wie Biomalz In
meiner eigenen Famiii « dm ich mit dir Anwendung ganz de-
sonders zufrieden . Dr. K. in Ch.

mit Biomalz
. . . Das von mir schon oft und mit gutem Cr' olge In der

Praxi » verrrdneie Biomalz wird nun diesmal meinen Kindern
ziigule kommen l >r m- d. R.

Biomalz hat sich bei me »er Frau lind beiden Söhnen vorziig -
Uch bewährt . Dr. Frhr . o. B.

Preis einer Dose Biomal r 190 Mari , ml« Leeithw 5 Mark,
m» Ei en ( tat Blmarme nnd Bleichltichliae 2 20 Mari , «n, om!
ertca Oü» itingeiileihcntic ) 2. iO Marl , Sogmann « « iomaiz - SZ - �lade Tafel W) Pk Austükrjiche Drucksachen lostenf <er von Gebr.
Patermulul , Tel,ow - Berlm 10.
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Es war in einer hellen Ztachk ,
Der bleiche Mond hielt weihe wacht .

Doch weißer war der Marmor noch .
So dah der Mond sich scheu verkroch .

2.

Es sprach der hohenzollernchor :
Da steht man und man stellt nichts vor

Als dieses oder jenes Bein .

verflucht ist ' s , solch ein Standbild sein .

S.

Der Wittelsbacher rief : Ztur zu ,

Ich pfeif ' auf königliche Ruh .
Schmiert jeder Schusterjunge frech
Um königliche Zehen Pech .

Dann ward es ftumm . Ein Schnpomann
Sah sich die Herrn verärgert au .

wozu bewachen , meint er still .
was doch kein Teufel holen will ?

9.

Ein Zlrbeilsmana sprach sehr verwlrrt :

Ich Hab ' im Friedhof mich verirrt .
Der Schupo , der ihm Wege weist .

Lacht hell : hier gibt es keinen Geist .

10 .

Die spuken nur Silvesternacht .
Dann sind sie schnell zur Ruh gebracht
Und steh ' n die weihen Beine steif ,
Zur jede Rumpelkammer reif .

Der Arbeitsmann geht froh nach Hans ,
Der alte Spuk ist gründlich aus .

Der wind wird Schutt und Staub verweh «.

Wir aber , schwört er . werden stehn .

12.

Die schönste Slrahe sei ab heut
Dem Sieg des freien Volks geweiht ,
Und jede Zahne flaltre kühn ,
was tausend herzen freudig glüh ' n.

IS .

Reujahrsoachl fchöarer befsrer Zeit ,
Die Volk von letzter Schmach befreit ,
Beginne leuchtend dein Geschick ,

Prost Reujahr , freie Republik !

621
Der ZNikkelweg .

von Sir Philip Gibbs .

Sie ging zu Bertram hinüber , setzte sich neben ihn und
sah ihn mit lustigen Augen an . „ Natürlich glaube ich auch
nicht , daß unsere Heere besiegt worden sind — ich bin
Deutsche — , aber der Mut , mit dem Sie den General an -
griffen , hat mir imponiert . Sie erinnerten mich an St . Georg
und den Drachen . "

„ Der Drache war ich, " sägte Bertram , „ ich habe ja Feuer
und Flamme gespuckt , ein beschämender Zwischenfall . "

„ Ich liebe die Aufrichtigkeit, " war ihre Antwort , „ mtd ich
hasse Generäle "

„ O wirklich ? hier scheint man doch sehr hoch von ihnen
zu denken . "

„ Vielleicht in Salons wie hier , aber das Bolk denkt
anders, " flüsterte sie. „ Und ich lebe dazwischen , ich arbeite in
Kinderhospitälern , kenne die Arbeiter und ihre Frauen . Die

hassen den Krieg mit allem , was daran - hängt . Nie wieder

sagen sie
"

„ Auch nicht gegen Frankreich ? "
Sie zögerte einen Augenblick . „ Auch nicht gegen Frank -

reich , wenn es uns anständig behandeln würde . "

Dann schaute sie bewundernd zu Dorothy hinüber . „ Ihre
schöne Schwester hat mich zur Paüfistin gemacht und mich
von all meinen bösen Fehlern bekehrt . "

„ Waren Sie sehr böse?"
„ In Gedanken gewiß . Voller Zorn und Intoleranz und

Empörung . Jetzt werde ich allmählich gut . "

Dorothy lud Fräulein von Wegener oft ein . nicht nur in

ihr haus , sondern auch in die Oper , wo sie neben Bertram

ibren Platz erhielt , zu Landpartien in den Grunewald , wo

sie in ihren einsachen . selbstverfertigten Musse ' inkleidern aller -

liebst aussah , und zu den Abendkonzerten in den Gärten um

Berlin .

Sie hieß Anna , und da sie mit Dorothy so eng befreundet

war . bestand sie darauf , daß Bertram sie nicht mehr „ gnä -

nges Fräulein " , sondern einfach mit ihrem Vornamen nennAi

oilte, wie auch sie ihn bei seinem Namen rief . Bertram fand

ie unterhaltend und war nicht blind gegen die Tatsache , daß
ie ausgiebig mit ihm flirtete Aber es war ihm nicht un -

angenehm , er hatte es gern . Gr Wie auch die kleine Locke

gern , die um ihre Wange spielte , und ihre milchweiße haut ,

jhre lachende Stimme und hübsche , volle Gestalt . Sie war

das . was Christy in seiner trockenen Weise ein „ kleines pumm -
liges Ding und höchst gefährlich " nannte .

Gefährlich fand Bertram sie nicht , obwohl er sich einge -
stand , daß er auf seiner Hut sein mußte , um nicht in Ber -
suchung zu fallen . Er war ja jetzt , da Joyce ihn so schmählich
aufgegeben , ein freier Mann , der keine Versuchung mehr ab -
zuwehren brauchte , aber er hatte ein zartes Gewissen , das
ihn von leichten Liebesabenteuem zurückhielt . Schließlich war
dies junge Mädchen von hohem Stande . Bei ihr wäre eine
Liebelei gleichbedeutend mit einer Heirat , und so frei war er
doch noch nicht und auch nicht dazu geneigt .

Einen Augenblick der Gefahr gab es doch für ihn . Das
war im Grunewald . Dorothy und ihr Gatte waren h. iiid in
Hand davongewandert , ganz wie die vielen Pärchen , die
dahin gekommen waren . Anna und Bertram saßen in einem
kleinen Gebüsch , wo sie alle Bier vor einer Stunde ihren mit -
gebrachten Tee getrunken hatten . Die Bögel sangen in den
Zweigen . Bertram saß mit dem Rücken an einen Baum ge -
lehnt und sah dem Spiel der Sonnenstrahlen in dem Laube

zu . Anna saß etwas weiter auf dem Grase , ihr Helles Musselin - -
kleid ausgebreitet und den Hut neben sich. Der Ab - ndwind

spielte sanft mit der kleinen Locke , sie sah aus wie eine Prin -
zessin in einem deutschen Märchen .

„ Bertram, " sagte sie, „ Sie sind so still . Sprechen Sie
mit mir , und sagen Sie mir etwas hübsches . "

„ Schweigen ist auch gut . " antwortete er . „Ich liebe es ,
Ihre Schönheit anzusehen . "

„ So ? Run . das höre ich gern von Ihnen . "
,Ich hab ' s ja gesagt . "
„ Sagen Sie es noch einmal . Finden Sie mich hübsch ? "
„ Wunderbar schön . "
„ Nein , so nicht . Das war unaufrichtig . Dorothy ist

eine Schönheit , ich bin nur ein hübsches Mädel , haben Sie

mich gern . Bertram ? "

„ Sehr ! "
„ Und ich bin gern mit Ihnen zusammen und würde hin -

gehen , wo Sie hingehen . "
Bertram fühlte einen kleinen Schreck . Da - war die Ge -

fahr . Er durfte sich nicht hinreißen lassen , er wußte , daß
ein kleiner Funke seine Leidenschaft bald hoch aufflammen

ließ . Das durfte nicht sein . Dafür war ihm dieses deutsche
Mädchen zu gut . Er sagte : „ Ich fürchte , wenn Sie dahin
gingen , wohin mich mein Weg führt , so wäre es zu sehr
Übeln Plätzen . Ich reise nächste Woche nach Moskau ! "

In diesem Augenblick kamen Dorothy und ihr Mann von

ihrem Spaziergange zurück , und das Gespräch wurde wieder

allgemein .

Auf dem Heimwege teilte Bertram seiner vchwester mit ,

daß seine Zeitung ihm depeschiert hätte . Sein Paß war von
den Sowjetautoritäten visiert , und Christy wartete auf ihn ,
um mit ihni zusammen die Wolga hinunterzufahren ins

hungergebiet . Bernard hall wollte die Wahrheit darüber

wissen .
Für Dorothy war diese Nachricht ein >Schlag . „ Ich kann

dich nicht fortlassen, " rief sie. „ Bleib hier , Bertram ! Gib den

Besuch in Rußland auf . Dort ist ' s gefährlicher als je. Bleib
bei uns in Deutschland und richte dir hier dein heim ein . "

„ Mein heim ? " und Mitleid mit sich selbst erfaßte ihn .
„ Ich Hab' kein heim mehr , seit Joyce mich verlassen hat . "

Dorothy antwortete ihm mit leiser , aufgeregter Stimme .

„ Es gibt auch in Deutschland gute Frauen , uckd eine liebt

dich schon . "
„ Anna von Wegener ? "
„ Das hast du erraten ? " fragte sie, ganz erstaunt über

seine hellsichtigkeit .
Er lachte . „ Das war nicht schwer . " Dann aber sprach

er ernst mit dieser Schwester , die immer seine Vertraute ge -
wesen war .

Der Gedanke an Joyce verfolgt mich nach immer Ich
tue so, als wäre ich mit ihr fertig , als hätte ich mir ihr
Bild aus dem herzen gerissen . Das ist eine elende Lüge .
Sie ist nachts in meinen Träumen und steht zwischen mir
und dem Sonnenlicht . Ich kann nicht mit anderen Frauen
spielen , oder mehr als spielen , ehe Joyce aus meinem herzen
gerissen ist, und die Wunde nicht mehr schmerzt . "

Dorothy drückte ihm warm die Hand . „ Erkläre das auch
Anna , damit sie mich nicht für herzlos hält . " bat er . Und

Dorothy mußte wohl sehr gut erklärt haben , denn als Anna

von Wegener das uächstemal mit Bertram zusammentraf , war

sie sehr ruhig und zeigte nur durch ihr Erröten , daß sie sich
an ihr Gespräch im Walde erinnerte . Sie war dann mit
beiden am Schlesischen Bahnhof , als Bertram den Zug nach

Riga benutzte .
„ Ich werde für dich beten . " sagte Dorothy . „ Bleibe nur

nicht zu lange in dem schrecklichen Lande . "

„ Nimm deine Gesundheit in acht , lieber Junge ! " Und

Arenburg drückte ihm warm die Hand . „ Und vergessen Sie

Ihre Freunde nicht . " rief Anna , und alle drei grüßten noch

lange dem davondampfenden Zuge nach .
Bertram saß lange still in seinem Äupee und überdachte

das Kapitel seines Aufenthaltes in Deutschland Vielleicht kam
er wirklich nie aus Rußland zurück , wo Krankheit , Hunger ,
Verbrechen und alle möglichen Gefahren lauerten . Es war

ja von der Welt abgeschnitten . Nachrichten kamen weder

hinein , noch wurden welche herausgelassen . (Forts , folgt . j



Die »ScherA�- Inöuftrie .
Die geschäftsträge Zeit der nachwcihnachtlichen Tege hat einem

lebhaften Geschäft Platz gemacht in den Läden , die die sogenannten

Siloesterscherzartikel führen : und in den grotzen Warenhäusern
mit - der Fülle der „ Ueberraschungen " drängen sich die Käufer . Die

Silvesterfeier in diesem Jahre wird , wenn nicht olle Anzeichen

trügen , lebhafter und luftiger werden als im verflossenen Jahr , da

man sich noch nicht so recht von den Schrecken und Grausamkeiten
der Inflation erholt hatte . An den Litfahsäulen und in den Zei -

tungen werden große Silvesterfeiern angekündigt mit allem Klimbim

und Brimborium von einst . Aber es ist nicht jedermanns Sache ,
sich unter diese alkoholbcsessene » Scharen zu mischen und viel Geld

auszugeben für ein doch meistens recht zweifelhaftes Vergnügen .
Man bleibt lieber in der Familie und verlebt den Abend mit guten
Bekannten bei bescheidenen Genüssen . Die schlemmerhaftcn Soupers
mit Sekt und allen Finessen überläßt man neidlos den Raffke
und Kompagnon .

Aber ein bißchen Stimmung und „Feez " muß auch dabei fein ,
mein Gött , das Leben ist ja verdammt tranfunzelig für die meisten
Mcnschen , und das bald abgelaufene Jahr hat wahrlich der Freuden
sehr wenige in seinem Füllhorn gehabt . Also geht man hin und

kauft Siloesterscherzartikel . Wenn man die in Läden und Waren -

Häusern ausgestellten Sachen und Sächelchcn prüfend überfliegt , muß
man feststellen , i ) as neues nicht viel darunter ist und Erfindergeist
sich nicht gerade . hervorragend auf diesem Gebiet betätigt hat . Man

sieht , wie alle anderen Jahre auch , Papiermützen , Schirme und
Minien - in allen Größen und Variationen , und es fehlen nicht aller -
hästd . Figuren aus Blci zum Glückgießcn . Alle diese Sachen und

Sächelchen sind billig / und man kann heute , wie in der Vorkriegszeit ,
für , fünfzig Pfennige rwe ganze Menge kaufen , genügend , um für
efn paar Stunden Heiterkeit und Ausgelassenheit unbeschränkt Herr -
schon zu lassen . Daneben sieht man , und das soll wohl so etwa ?
wie ein Synibol der Zeit sein , große , dicke Würste und feiste Spick -
gänse , dle mit Konfetti gefüllt sind , die Freude aller Hausfrauen ,
in deren Wohnung man Silvester gefeiert hat , da die verflixten Kon -

fettis noch nach Wochen nicht völlig aus den Zimmern zu entfernen
find . Als Spiegelbild dessen , was in dem nun ablaufenden Jahr
die . Gemüter aller beschäftigt hat , erblickt man unter den Scherz -
artikeln einen kleinen Fächer mit der Aufschrift : „ Bei mir '
Dutanihameul " Auf dem Faß ) er ist ein hübsches Frauengesicht ge¬
malt , und öffnet man die Attrappe , grinst einem ein verschrumpeltes ,
uraltes Weibergesicht entgegen , . . gemacht , um von der Liebe zu ent -
wohnen " ' . Doch halt , eines dtnf nicht vergessen werden , ein Scherz -
artikel , der sicher von den Hakenkreuzlern und anderen Revanche -
Helden viel gekauft werden wird . Das sind kleine Revolver und

Brownings , aus Holz , die mit lautem Knall losgehen . Dazu braucht
man ,nur noch zu fingcn : . Siegreich wollen wir Frankreich schlagen, "
Und Zufriedenheit herrscht auf der ganzen Hakenkreuzfront .

Was der Mensch braucht , muß er haben , und wer nur im
Zeichen ' des Radaus leben kann , der wird auch bei diesem Silvester
und bei Benutzung dieser Scherzartikcl voll auf die Kosten kommen .

Zwanzig neue Autobuslinien .
Ende Januar bereits in Betriebt

Die Berliner Verkehrsunternehmungen haben einen Generalplan
für das Autoomnibuswes ' M in Berlin aufgestellt und beim Polizei -
Präsidium die Genehmigung der darin Vntljoltenen 20 neuen
A u t c> o m nib u e l i n i e n nachgesucht . Eämtüche Linien sollen
vait sein�Allgöm einen Berliner . Omnibu ? . Attten - G«s - cllschast im Zu -
svwchenkKng Mit ihrew jetzt im Betr ' eb befindlichen 1(i Liinen ein . - i
hekttichx - betrieO - eu werden . Die Linien berühren alle
SM dtre . i l e und • rtietÖcn «stie willkommene Ergänzung des
Straßenbahn - , und SchnellbÄhnnetzev bilden . Die Art und "Weise
des Betriebes dürfte gcgm heute kaum Aenherungen aufweisen , aber
m der Waaenform sind wichtige Verbesserungen in Aussicht ge -
ncmmen . Die Karosserie erfährt eine geringe Verbreiterung ,
so daß im Jimern zu beiden Saiten eines schmalen Mittelganges
durchweg zweisitzige Bänke angeordnet werden können . Ob auf den
Decksitzen • Quersitze angeordnet iverden odex wie bisher Längssitze
verbleiben , wird noch durch Versuche entschieden werden . Die
Chassies werden so konstruiert , daß der Fußboden , der bei den
jetzigen Wagen 85 Zentimeter über dem Straßenboden liegt , um
25 Zentimeter tiefer gelegt wird . Dadurch wird das Einsteigen er -
heblich erleichtert iverden . ' Dabei soll der Einstieg zunächst »er -
stlchsweise nicht mehr von hinten her , sondern seitlich , wie bei der
Straßenbahn erfolgen . Die Besteigung des Decks wird noch dadurch
erleichtert , daß die Wagendecke um weitere 15 Zentimeter gesenkt
wird , zusammen also 40 Zentimeter tiefer liegt . Dies wird die
Schwerpunktlage de- j Wagens günstig beeinflussen und die gesicherte
Durchfnhriing niedriger Bahnüberführungen ermöglichen . Im Jnter -
esse besserer Lenksähigkeit erfährt die Vorderachse eine stärker « Be -
lastung und die Hinterachse eine entsprechende Entlastung . Außer -
dem wird die Federung den Belastungsschwankungen besser angepaßt .
Hierdurch und durch die Veränderung in der Achsenbelastung wird ein
sanfteres Fahren und eine größere Schonung der Fahrbahn l ) erbei -
geführt .

Die Derbesserungsoorschlägv . entspringen Studien , die die Di -
reklion der ABOAG . in den letzten Monaten In Amerika und
England gemacht hat , die notwendig waren , well bei uns während
des Krieges sie Weltsrentwicklung der Fabrikation eine inehrjährige
Unterbrechung erfahren hat . Von den neuen Wagen dürften die
ersten sims Ende Januar 192- 5 in Betrieb genommen werden .

Das Urteil gegen de » Bandenführer Schuck .
Pro . reß gegen den des Raubes und Betrugs in verschiedenen

Fallen angeklagten Schwerverbrechers Johann Schuck äußerte der
sehr von sich eingenotmnene Angeklagte bei der Schilderung seines
Lebenslauses : „ Sie haben in mir keinen kleinen Mann vor
s i ch, soudern einen Menschen der schon einen Raub verübt hat " .
Er erzählte serner , daß er im Januar 1922 in Elsen eine Frau
T r o g e r zusannm - n mit seinen Freunden Max und Paul ausgeraubt
Ijattc . Gegen diese Frau habe er eine „ furchtbare Wut " gehabt , denn
ste habe ihm zein Geld abgeschwindelt und ihm noch dazu mit einer
Anzeige bei der Polizei gedroht . — Der Angeklagte ist zunächst nach
seiner Festnahme in Wien nach Breslau ausgeliefert worden und
dort vor kurzem mit anderen Angeklagten wegen schwerer Ein -
briiche zur - oeraulworlung gezogen worden . Cr hatte dabei aber
großes Glück . Man wußte in Breslau nicht , mit welchem „ schweren
Jungen " man es zu tun hatte intd während seine Mitschuldigen ,
darunter auch der jetzige Mitangeklagte Kurt Helbing zu Zuchthaus -
strafen verurteil� wurden , kam er f r e i. Bei den Bevbrecherkolonnen ,
mit denen er zusammenarbeitete , war er immer nur unterande »
ren Namen bekannt . Den Namen Johann Schuck kannte
niemand . Das Gericht kam zu der U eberzeug unq , daß die Belastungen
gegen Frau Z c r b st , die bisher völlig unbeftrast ist , einem Men »
schen , wie . dein Angeklagten Schuck nicht geglaubt werden könnten
und sprach diese , ebenso wie Helbing frei . Der Aanqeilagic
Schuck wuche zu drei Jahren Gfangnis verurteilt . Der
Anaeklaate Schuck erklärte zum Schluß , daß er sich mit diesem Urteil
nicht zufrioden geben könne , da er auch hier wieder von dem Gericht ,
das idn schon mehrfach mischuldig verurteilt hätte , „ verkannt " worden
sei. Deshalb habe er Berufung eingelegt .

Das Ende eines Kavalier - Bettlers .
Ein „ vornehmer " Bettler erregte seit einigen Monaten in der

Umgebung des Polsdamer Platzes viel Aufmerksamkeit und ebenso
viel Mitleid . Es stand dort jeden Abend auf Krücken ein junger
Mann in der feldgrauen Uniform eines Artillerie -

o f f i z i e r s. Ein Bein fehlte ihm . Der seidene Strumpf auf dem
anderen Fuße und ein schwarzer Lackschuh erinnerten an besser «
Tage . Der vermeintliche Offizer trug auf der Litewka das
Eiserne Kreuz 1. Klasse , den türkischen Halbmond und viele andere
Orden . Er hielt sich besonders da auf , wo Landwirte zu verkehren
pflegen . ' Niemand wagte , dem jungen 5) e r r n eine
allzu kleine Münze zu reichen . Jetzt endlich fragte ihn
einmal ein Polizeibeamter nach einem Ausweis . Weil er keinerlei
Militärpapiere besaß , wurde er nach der Wache gebracht und von
dort der Kriminalpolizei vorgeführt . Diese erkannte in ihm einen
26 Jahre alten früheren Kaufmann Willy Franke , der nie Ossi -
zier und wahrscheinlich auch nicht im Felde gewesen ist . Franke ,
der wegen Heiratsschwindels und anderer Betrügereien
schon v o r b e st r a s t ist , wurde wegen betrügerischer Bettelei ver
haftet und dem Richter vorgeführt .

Mein WWW WelWW » sCOfi - M
Mittwoch , 31 . Dezember , abends 10 Uhr ,
in öer S t a ö t h a l l e , klofterftraße

Silvefter - Musik
Saaleinlaß �10 Uhr . Eintritt 60 Pf .

karten sind « och an der Sasse zu haben .

Die Untersuchung gegen Kutisker .
Auch noch gefälschte Wechsel ?

Di « Untersuchung der Staatsanwerltschaft , deren Beamte gestern
fast während des ganzen Tages im Steinschen Bank -

Haufe tätig waren , erstreckt sich in erster Reihe auf die von
Kutisker der Staatsbank gegebenen Wechsel . Der in Untersvchungs -
Haft befindliche frühere Agent Kutiskevs , H o l z m a n n , beschuldigt
Kutisker in der schwersten Wesse und behauptet , daß « in Teil
der Wechsel ,�die der Staatsbank als Deckung übergeben worden

waren , dir „ ektgefälscht worden seien . Ms Fälscher kämen eine

Anzahl Russen und Rumänen in Frage , die jedoch , wie sich jetzt
ergeben hat , Berlin verlassen haben und in ihren bisherigen Woh¬
nungen nicht mehr auffindbar find .

Dies « Beschuldigungen des Holzmann werden von der Staats -
anwaltfchaft auf das sorgfältigste nachgeprüft , da , wenn sie wahr
wären , nicht nur Kutisker auf das schwerste belastet würde . In
diesem Falle wäre das Verhalten der Staatsbank noch
unerklärlicher . Holzmann behauptet u. o. — die Nach¬
prüfungen hierüber danern zurzeit noch an — , daß einige Firmen ,
die als Aussteller der Wechsel ausgetreten sind , nur in der P h a n -
tasie gewisser Personen bestanden haben , und daß für die
Beschaffung solcher Wechsel Summen bis zu 5600 M. für Akzept ! «-
mng der Wechsel gezahlt worden sind . Diese Beschuldigungen sind so
ungeheuerlich , daß die Nachprüfung geraume Zeit dauern wird . Ein
Teil der von Kutisker der Staatsbank übergebenen Wechsel , und
zwar die sogenannten „ Gruwe - Wechsel " . sind von Kutisker seinerzeit
abgelöst und durch ander « Sicherheiten ergänzt worden . Bei der
Staatsbank sind jedoch Notizen über die Wechsel leibst gemacht wor -
den , so daß die Staatsamvaltschast gewisse Anhaltspunkte für ihre
Nachforschungen besitzt . Im übrigen hat sich jetzt ergeben , daß H o l z-
mann diese so schwerwiegenden Beschuldigungen schon im Otto -
be r d em Un te rs u ch un g sxi ch t e. r mi . lgete il t hat , doch ist
damals auf . ,diese . Aüssageir hin keine , weitere Nachforschung au - .
gestellt worden, ' ofienbirr , weil man den Ausiagen - de « von Kullster
cmfänglich ' schwer nnqefchlikdWcn Holzmann Ab«r ? ninpt ' keinen Mau - '
den schenkte . Wäre dte . Stacnsbank damals in Kenntnis gefetzt wor -
den , hätte das gesamte Material sofort beschlagnahmt werden können
und es hätten sich auch zweifellos schon damals Handhaben gegen
Kutisker ergeben .

Ueber den Haftbefehl gegen den Staatsbankdirettor Dr . Rühe
wird übrigens erst am heutigen Mittwoch der Untersuchungsrichter
entscheiden , nachdem es sich bisher bei Dr Rühe lediglich um eine
vorläufig « Festnahme seitens der Staatsanwaltschaft ge -
handelt hat . Der Verteidiger des Stoatsbankdirektor » , Rechtsanwalt
Dr . Hildebrandt , legt übrigens Wert auf die Feststellung , daß Dr . Rühe
niemals die Absicht gehabt habe , die Staaisbmtk zu schädigen , daß
er vielmehr selbst von Kutisker hinters Licht geführt worden wäre .

Ebenso sei es unwahr , daß Dr . Rühe irgendwelche Vorteil « aus der

Kreditgewährung an das Bankhaus v. Stein gezogen habe .

Tie küßt ihn — trotz alledem .

Ein Messerattentat auf seine Braut hatte für einen Musiker L.

schwere Folgen . In einer Augustnacht kam er mit seiner Braut ,
einem jungen schmächtigen Mädchen , nach einer Kneiptour , bei der
beide reichlich Alkohol zu sich genommen hatten in Streit . Als
er auf dem Iheimweg war , unterhielt er sich mit einer ihm bekannten
Frau im Dunkeln . Plötzlich tauchte seine Braut auf , die von maß -

loser , wie sich aber herausstellte , gänzlich unberechtigter Eifersucht
geplagt war und machte ihrem Bräutigam eine heftige Szene , wobei

sie es nicht blas bei Schimpfworten ließ , sondern auf den ver -

meintlichen Missetäter wütend einschlug . L. , ein großer robuster
Mann , wurde nun auch von der Wut gepackt , zog sein Messer
hervor und versetzte der Braut einen Stich in die B r u st.
Nur einem glücklichen Umstand war es zu verdanken , daß sie mit dem
Leben davonkam , denn das Mesier war wenige Zentimeter unter -
halb des Herzens eingedrungen . Als die Braut mit einem Angst -
schrei blutüberströmt zusammenbrach , packte den Attentäter die
Reue und er bemühte sich nachher selbst , die Vermundete ins Kran¬
kenhaus zu schaffen . Glücklicherweise ist das junge Mädchen von der
Verletzung völlig geheilt , aber auch von der Eifersucht , so daß zwischen
dem Paar jetzt wieder beste Eintracht herrscht . Das zeiate sich
auch in der Gerichtsoechandlung . L. hatte sich vor dem Schöffen -
geeicht Mitte wegen schwerer Körperverletzung zu ocr -
antworten . Er verteidigte sich damit , daß er den Stich nicht
beabsichtigt hatte , sondern das Mesier nur zur Abwehr vorgehalten
hätte . Seine Braut sei in ihrer rasenden Eifersucht direkt in die
Klinge hineingelaufen . Das Gericht schenkte jedoch dieser Darstellung
des Angeklagten keinen Glauben . Crfcbwerend kam für L. in Be -

tracht , daß er schon vor zwei Jcchren ebenfalls wegen schwerer Körper -
Verletzung 114 Jahr Gefängnis erhalten hatte . Deshalb fiel auch
diesmal die Strafe ziemlich schwer aus . Er wurde zu 1 Jahr
Gefängnis verurteilt und sofort in Haft behalten . Mit einem
Kuß nahm er von feiner weinenden Braut Abschied .

Däl Rundfunkprogramm .
Mittwoch , den 31 . Dezember .

Außer dem üblichen Tagesprogramm :
3. 30 Uhr nachm . : Die Funkprinzessin erzählt : Ausgezahlte

Scherzmärchen und Allotria von gewählten Dichtem . fUje Funk -
Prinzessin : Adele Proeslert . 4 . 30 —8 Uhr abends : ünterhaltungs -
musik ( Berliner Funkkapellel . TO Uhr abends : Sendespielbühna .
Abteilung Oper . Leitung : Oomelis Bronsgeest VI . Veranstaltung :
Die Fledermaus . Operette von Job . Strauß . Für den Kundfunk
bearbeitet von Cornelis Bronsgeest , unterbrochen durch Vorträge ,
Dirigent : Otto Uraek . Personenverzoichnis : Eisenstain . Rentier ;
Waldemar Henke ; Kosalinde , seine Frau : Emm > * Bettendorf ;
Frank . Gefängnisdirektor : Cornelis Bronsgeest : Prinz Orlowsky ;
Goniu Guszalewlcz ; Alfred , sein Gesanglehrer : Willi Weiß : Doktor
Falke , Notar : Hermann Böttcher ; Doktor Blind . Advokat : RudL
Krasa ; Adele , Stubenmädchen Rosalindos : Else Knepel - Ossyra ;
Ida . Tänzerin der Oner : Margarete Hermsdorf ; Damen und Herren
der ( tosellsobafc . Orchester von der Großen Volksoper . An

Der Wintersport beginnt .
Neuschnee in den Bergen .

Aus allen Wintersportorten wird endlich der langersehnte Neu -
schnee gemeldet . Die gestern im Deutschen Verkehrsbureau , Berlin ,
Potsdamer Bahnhof . ' eingetroifenen Telegramme lauten : Gar -
in i s ch - P a r t e ii k i r ch e n ( Dbcrbayern ) , 767 Meter ü. d. M.
1 Zentimeter Neuschnee , 6 Giad Kälte , prächtiges , wolkenloses
Wetter , Kreuzeck Eckbauer 16 Zentimeter Neuschnee , Eisplätze :
Spiegeleis . Krummhübel lRiesenaebirge ) . 556 —043 Meter
ii . d. M. 1 Zentimeter Neuschnee , 3— 5 Zentimeter im Hochgebirge ,
3 Grad Kälte . B r a u n l a g c ( Oberharz ) . 666 Meter ü. d. M.
Beginnender Schneefall : Temperatur : 6 Grad : Barometerstand : 766 :
Windrichtung : West : Fernsicht : durch Schneesall behindert : Wege -
Verhältnisse : noch gangbar . Bei ausreichender Schneclage Durchfüh -
rung des Sportprogramms . Am 11. Januar : Ortsgruppenläuse des
Wintersportvereins Braunlage , Lang - und Sprungläufe . St . A n -

dreasberg ( Harz ) , 766 Meter ü. d. M. 2— 16 Zentimeter
Schneehöhe , 1 Grad Kälte , bedeckt , Skiföhre unter 766 Meier scklecht ,
darüber mäßig , wird befahren , Skikurse , heute Fuchsjagd , Auto -

straße fahrbar . R e i n e r z ( Graschaft Glatz ) , 568 Meter ü. d. M.
2 Krad 5lälte , starker Schnecjoll . Ziegcnhausbaude bei

Reinerz . 866 Meter ü. d. M. 4 Grad Kälte , starker Schneefall . Ski -

föhre am Ziegenhause gut . Bad Kohlgrub ( Bayern ) , 966 Meier
ü. d. M. 1 Zentimeter Schneehöhe . 6 Grad , leichter Schneefall .
Dagegen ist das geschützt liegende Wiesbaden schneefrei , hat
1 Grad Wärme , Barometer veränderlich .

*

Die Reichsbahndirektion wird am Sonnabend , den
16. Januar , und ain Sonnabend , den 17. Januar , zwei
Sportsondcrzüge verkehren lassen , und zwar am 16. Januar
einen Zug nach Bad ' Harzburg , mit Rückfahrt am 11. Januar ,
und am 17. Januar einen Zug nach Krummhübel , mit Rück -

fahrt am 18. Januar . Diese Züge fahren in den ersten Nachmittags -
stunden von Berlin ab und treffen abends im Harz bzw . im Riesen -

gebirge ein . Die Rückfahrt erfolgt am Sonntag , den 11. Januar ,

bzw . am Sonntag , den 18. Januar , abend . Eintreffen in Berlin

um Mitternacht . Die Züge sind nur mit besonders ausgegebenen
Sonntagsrückfahrkarten zu benutzen . Die Fahrpreis -
ei Mäßigung beträgt 33�> Vroz . Für jeden der Sonderzüge stehen

zirka 666 Fahrkarten zur Verfügung . Die näheren Bekanntmachun -

gen erscheinen in den nächsten Tagen . Bei genügender Benutzung
der Züge behält sich die Reichebahndirektion vor , an den folgenden
Sonntagen im Januar weitere Sonderzüge verkehren zu lasten .

Die hausSiebin .
Das Opfer ihres Ehemannes ?

Eine Frau wird auf der Straße verhaftet . Sie war vor kurzem
als Hausangestellte tätig gewesen , um bei der eisten besten Gelegen -

heit mit wertvollem Silberzeug zu verschwinden . Zufällig wurde

sie wiedererkannt und festgenommen . Man weist ihr nicht weniger
als 22 solcher Silberdieb stähle nach Sie wird vor E« -

richt gestellt und zu hoher Strafe verurteilt . Das Urteil wiro ver -

worsen . Die Strafkammer des Landgerichts III beschäftigt sick noch
einmal mit dieser Angelegenheit . Die Verhandlung aber wirst ein

grelles Schlaglicht auf die traurigen „ Familien " - und Wohnverhält¬

nisse , sowie auf die sittliche Einstellung der Angeklagten .
Die Angeklagte , eine Frau Margarete Z. , behauptete da s

Opfer ihres Ehemannes Max Z. geworden zu sein , der sich
ebenfalls wegen Beteiligung an diesen Diebstählen zu verantworten

hatte und gegenwärtig eine Gefängnisstrafe wegen Zuhälterei� ver -

büßt . Sie behauptete , daß sie vor der Ehe viele Stellen als Haus -

angestellte gehabt und sich immer treu gezeigt habe . Nach der Ehe
l>sck. e ähr . Manii sio . - . d u ech . S chl�g,e und . Dr o Hungen g. e - .

�mungru , einem u ii T 1 1 i ( ( <i> < n StiäS a i, h et - " . naUjau *
geleiT Der CheirMn Ist auch önf Anzeige " fewer Frau inzwIfchR
wegen Zühälterci zu' längerer Stiafc verurteilt worden . Als dann

aber ein Ehepaar P . in der Wohnung mit aufgenommen werden

mußte , konnte sie Männcrbekanntschaften nicht mehr mitbringen ,
und deshalb habe ihr Mann ihr einen neuen Erwerb vor -

geschlagen und sie wiederum durch Schläge und Drohungen ge¬
zwungen , die Diebstähle auszuführen , weil man damit auf
leichtem und mühelosem Wege sich einen guten Lebensunterhalt be -

schaffen könnte . Der Ehemann Z. bestritt diese Angaben und be -

hauptete , daß seine Frau aus sich heraus die Hausdiebstähle begangen
hätte . Sie sei eine leichtsinnige Person und habe das Wirischafts -
geld , das er ihr wöchentlich aushändigte , in einem Tage in Zigaretten
und Näschereien ausgegeben . Die Strafkammer kam nicht zur vollen
Ueberzengung , daß der Ehemann Zwang ausgeübt habe und ver -
urteilte diesen auch nur als Zusatz zu der Gefängnisstrafe wegen
Zuhälterei zu weiteren sechs Monaten Gefängnis . Die Eheleute P. ,
die bei der Familie Z. wohnten , hatten sich ebenfalls
an den Diebstählen beteiligt imd standen ebenfalls vor dcW
Strafrichter . Der Ehemann P . erhielt sechs Monate Ge -

fängnis . Maria V. wurde zu vier Monaten Gefäng -
nis verurteilt . Die Hauptschuldige , Margarete Z. , wurde wegen
der 22 Silberdicbstähle und der Beteiligung an dem Einbruchsdieb .

stahl zu einer Gesamtstrafe von zwei Jahren Gefängnis
und drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Sechs Monats
wurden ihr auf die Untersuchungshaft angerechnet .

Die Zrühjahrs - JugenSweihen 1925 .

Für unsere Frühjahrsjugendweihen ( für Groß . Berlin im Grcsien
Schauspielhaus ) am Sonntag , den 8. März beträgt die Anmeldegebühr
56 Pf . und ist in nachstehenden Aerkaufsstellen zu entrichten :

Iugrndfekretariat Lindcnftr . 3, 2. fiof 2 It . lglmmrr 11,
eröffnet von 0 bis i Uhr. MittwoZ - s lind grriwqs von s bis 7 Ubri : G. IofevH ,

R. M. (bleimfft . M; Ä. «nbttffon , R. 31. Stralfnnbtt Str . 19: P «roll ,
N. es. Üircd ) ! « Sir . 21: P. $31», NO. 5», gmmanucntahftr . 24 ( Sabtn ) ;
R. Wartmaan . 0. 34. flönlosbcrßcc Str . 37 fLaben ) : L. Bittschn ». 0. 34.
Vtftrsbuwr Str . 5: Hart Mrll «, O. . Prltrsburoer Nlah 4 iSptbiiloni ;
W. cöiibr. NO. , Lanbehcrßcr Alice 431: g. üctf », SO. , 36, ( BTogautr Str . 30,
n. IV- P. Lier , SO. 26, Naunnmir . 9 (9?cftaiirant ) : S. Obst, N. 39, Ackrr.
ttr . 174 ( Ladrni . — Die Anmeldestellen für die anderen Inaendmeiben find
na- bsiehende : Chatlotlcnbna : st. ßintirfifen , Danreulbcr Str . 23»: st. SZ- ubt .
Rdiinenstr 4 ( Laden ) : Osker L-orstia . SIckingenftr . 38: gart «ablfeld . Lr- frlcr .
stroäe 16 E: 6. ««henffein . Niebnhrfir . 61; Vormiicts . Sv- dition , flaifer -
dämm 102, Gth . 1 Tr. — Icevtow - Aovmichnlcnxxq : W. Gallas . BmmfZniim .
joffl. S- iiNtderNr . 16 1" ; B. Sab . SC. . W ftarjer Str . 117. v. S Tr. : »estler ,
Srcotov ) , Citflrfeftr . 50. — Lanban «, LnWttfclbc nub Stegllii ! ffl. stcioentreu .
Lankwist . (EharToltenftr . 34; L. Kriwer . Sfcnlib Siemensstr . 76: strou linderer ,
Wilmersdorf . Sanauer Str . 48. SicWuno . — Stdöncbeta und steiedenaut strau
Klawittee . Schönehen, . Avostrl - Paulus - Str . 7: A. Aetri «, S- bönebero . Edcrs -
ftrabe 70: A. stoock' imi. Sdib ' ncbcra . ©cjüoer Str . 27; O. Echaudt . sstiedenan .
Bache fit . 9. - Panfo » and 1». «reist L. JHüft Pankow . Linbtnpcoincnobc 56;
Zngendfekrctatiat : Berlin 632 . 68, Linden str. S, 2. Löf.

Die Zuristlsche Sprechstunde fällt Heute ( Mittwoch ) au « .

BerUuer Einbrecher auf der Jährt . Ein großer E nbriiS « .
diebstahl wurde in der Villa de « WagenmcisietS W. am Ketzin ' e «
bei Werder verübt . Au » der Villa , die an einen Berliner ftabrik -
direktor vermietet ist . wurden wertvolle Sckimuck - und Gold -
gegenstände gestohlen . Man nimmt an . daß die Sacken
in Berlin zum Kauf angeboten wurden . Mit dem berickteien

,B i l d e r d i e b st a b l im Restaurant Baumgartenbrück hat weder
der Besitzer noch Päckicr der Villa irgend etwas zu tun .

vi - . B- ligian " bei posi , etlichen Meldungen . Wie der Amtliche
Preußische Presiedtenst erfahrt , bat der Berliner Polizeipräsident
in einer Anfang Dezrncher erlastenen Verfügung mit sofortiger

. . . . . ... . — . . . . .. . .. . . _ __ _ _ _ __ _ _ _ __ Wirkung angeordnet , daß bei polizeilichen Anmeldungen von
. schlicßcr : Bckanntgabo der neuesten Tagesnaohrichton , 2eit - Reisenden tu den Anmeldescheinen die Spalte Zirligion ' zu
ansage , Wetterdienst , Sportnaohrichten , Theaterdicash 1 streichen ist .



Kannibalen .
Der Menschenfresier von Münsterberq gibt Veranlassung zu einer

Betrachtung über das Kannibalentum Das Wort selbst stammt als

Bezeichnung für das Menschenfressen von dem Wort „ K a r i b a l ".
So nannte man dieBcwohnerderkaraibischenJnseln :
der spanische Entkecker hatte ssch aber verhört und das „ x" mit einem

„ n " verlauscht . Kannibalen gibt es unter den Wilden in sdst allen

Erdteilen noch heute , und erst vor kurzem bekam man einen sehr
lehrreichen Menschensressersilm ' zu sehen . Einer der Kenner der

Anthropophagie — so lautet der missenschaftliche Ausdruck für das

Menschenfressen — Andre , behauptet dass diese Erscheinung allge -
mein auf Hunger zurückzuführen sei. So ist es wohl auch zu erklären ,
daß manche Dolksstämme — dies wird z. B. von den Skythen be¬

richtet , — ihre alten Eltern töteten und verspeisten . Später hat sich
dann das Menschenfressen als Sitte eingebürgert , es kamen religiöse ,

abergläubische und selbst gefühlsbetonte Elemente , wie Rachegelüste ,

hinzu . Man vernichtete den Leichnam des Feindes , indem man ihn

»erzehrt «, man gaubte durch das Verspeisen des Herzes den Mut
und andere Eigenschaften des Gegessenen übernehmen zu können ,
man ließ sich aut tun an den Menschenopfern , die man den Göttern

darbrachte . Während in manchen Gebenden , wie auf den Karyben ,

auf den Antillen und in Mexiko mrd Mikronesien — hier selbst vor

ihrer Entdeckung — das Kannibalentum bereits verschwunden ist ,
dauert es dagegen in anderen Orten hartnäckig an : auf den Salamo -

nifchen Inseln werden heute noch Fremde erschlagen und verspeist .

Es wäre aber ein Irrtum zu glauben , daß ssch das Menschen -
fressen auf die Wilden beschränkt . Es erstreckt sich auch auf die

Zivilisierte Menschheit . So ist es durchaus kein Märchen , daß im

Jahre 1321 in Rußland die Mütter ihr « Kinder verzehrt haben .
Es war die gleiche Erscheinung , wie im Jahre 1030 in Frank¬

reich . wo während der Hungersnot die Menschen wie Wild an -

geschossen wurden , und im Jahre 1230 in Aegypten , wo das

Erlegen und Verzehren von Menschen sich derart eingebürgert hatte ,
daß selbst die Todesstrafe nicht imstande war , diese Erscheinung ein -

zudämmen . Bekannt ist nuch . daß bei Belagerungen und in Kriegen ,
besonders aber bei Sänffbrüchen Menschenfleisch zur Nahrung dienen

mußte . Es ereignet sich auch nicht selten , daß Matrosen unter An -

klage gestellt , jedoch freigesprochen wurden , da das Gericht aner -
kennen mußte , daß sie aus dem Se l b st e r ba lt una s t ri e b

heraus oehandelt haben . So kann man einzelne Fälle von Menschen -
iressen bis in die heutige Zeit verfolgen . Die Motive dafür sind ver .

schieden : sie können auf Aberglaube , auf Not und auf sexu »
eller Lust beruhen . Die Literatur liefert mannigfache Beispiele
für diese olle drei Arten von Anthropophagie .

All dies muß man im Aug « behalten , will man die�drei in der

Kriminalgeschichte , soweit bekannt , einzig dastehenden Fälle Groß -
mann , Haarmann und Denke , in denen der Genuß von

Menschenfleisch eine Rolle spielt , richtig würdigen . Ist es wirklich
bloß ein Zufall , daß diese drei Fäll « gerade in Deutschland und aus -

gerechnet nach dem Kriege angetreten sind ? Sollte das nicht auf
tiefere Zusammenhäng « hinweisen , die dem Sozial - und Kriminal -

psncholoaen zu denken geben müßten ? Im Falle Großmann lag
der Verdacht des Handels mit Menschen fleisch mehr als

nahe ; im Falle Haarmann war selbst das Gericht gezwungen , in

seinem Urteil die Möglichkeit eines solchen zuzugeben und im Falle
Denke scheint der Genuß von Menschenslessch nach d : m Vorliegenden
fisstoustehen . Worin ist nun die Erklärung für diese ungeheuerlichen
Tatsachen zu finden ? Die Häufung der Massenmorde
wird gleich anderen Verbrechen wohl in den entsittlichenden
Nachwehen de « Krieges ihre Ursache haben . Der Grund
aber für den Handel mit Menschenfleisch wird vielleicht zu einem

gewissen Teil in der großen Nahrungs - und Fleischnot liegen — das
von Haarmann verkaufte Fleisch war um vieles billiger als Pferde -
fleisch — und der ehemalige Landwirt Denke war an Fleischnahrung
gewohnt , die ihm , nachdem er in der Inflationszeit fein Vermögen
verloren hatte , unerschwinglich geworden war . In gleicher Weise
ist es nicht einfach von der 5) and zu weisen , daß nur auf dem
?firi <,i - gnin >> der ■■nirtlrfinttiutmi Not . die in Deutschland größer als
irgendwo anders , in dem kranken Hjrne einiger entarteten Menschen
die Idee auftauchen konnte , mit Menschenfleisch zu bandeln und auch
selbst ihren Fleischhvnger an ihm zu stillen . Vielleich auch eine

schaurige Anklaa « gegen die zivilisierte Mensch .
bei t. Daß aber das Schlachten von Menschen und der Genuß ihres
Fleisches durch diese drei Mörder möglich wurde , wird wohl in erster
Linie auf gewisse Eigentümlichkeit ihrer psvchischen Persönlichkeiten ,
auf die Anorma - lität derselben zurückzuführen sein . Auch der
Mörder von Münsterberg wird seine ersten Morde nicht um des
Fleisches willen , sondern aus irgendwelchen anderen Motiven be °

gangen haben .
Denke war von all den drei genannten Mördern nicht vorbe -

straft . Sein Tod wird eine vollkommene Ausklärung seiner Un -

taten unmöglich machen . Trotzdem wird durch Befragen seiner Ber -
wanoten und Bekannten wohl allmählich ein Bild von seiner Per -
sönlichkeit konstruiert werden können . Ueber die Motive seiner Hand »

lungen wird man erst ins klare kommen , wenn es gelingen wird .
den einen oder den ankeren ausfindig zu machen , die , gleich seinem
letzten Opfer , mit dem Leben davongekommen sind . Jedenfalls , selbst
angenommen , daß es sich um «inen kranken Menschen gehandelt hat ,
erscheint der Wunsch Menschenfleisch zu essen , als eine vollkommen

ungenügende Motivierung für feine Taten . Ob sie auch in diesem
Falle gleich dem von Haarmann einen sexuellen Untergrund gehabt
haben , muß vorläufig dahingestellt bleiben . Ausgeschlossen erscheint
dies jedoch nicht . Daß es ihm bei den Tötungen weder auf das
Alter noch auf sonstige physische Eigenschaften ankam , spielt dabei
keine Rolle . Auch der italienische Lust mörder Vezeni
mordete sein « Opfer , einerlei , ob si « jung oder alt , hübsch oder höh -
lich waren .

Wie dem auch sei : der Fall Denke , auf den noch zurückzukommen
sein wird , wird neben denen von Großmann und Hoarmann zu
den schauerlichsten in der Kriminalgeschichte gehören . Etwas muß
mit der Menschheit mcht stimmen , die solch « Ungeheuer aus sich
heraus gebären kann . Konnte sie nicht aber auch den Krieg gebären und
schwärmt nicht ein Teil der Menschheit auch heute noch von neuen
Kriegen ? Gebären denn nicht Bürgerkrieg und Revolution auch
heute noch immer wieder neues Menschenschlachten ?

Unfall eines Ozeemrlefen . Der größte Dampfer der White Star
Line „ M a j e si i c" ( 56 551 Tonnen ) hat , wie sich kürzlich bei seiner
Ankunft in Nev Park herausstellte , auf der sehr stürmischen Ueber -
fahrt durch einen klaffenden Riß ein « schwere Havarie er -
litten . Das Schiff bedarf daher einer längeren Reparatur und wird
wahrscheinlich erst im Mai seinen Dienst wieder aufnehmen .

Wettersturz in Schlesien . Im oberschlesischen Gebirg « ist «in
großer Wettersturz eingetreten besonders auf dem Kamm hat
ein anhaltender Schneefall eingesetzt . Der Schnee liegt zehn
Zentimeter hoch bei 1 Grad Kälte . Dem Wettersturz qinq ein
äußerst heftiger Sturm voraus , bei welchem Passanten , die durch
den Melzer Grund gingen , nur auf ollen Vieren oder mit
Hilf « von Seilen und Ketten sich vorwärts bewegen konnten .

Sturmflut in Casablanca . Der neue Hafen von Casablanca
wurde durch « ine Sturmflut schwer beschädigt . Die
Kaimauer wurde vollständig weggeschwemmt und das Gebäude der
Hosenpolizei zerstört . Auch die ' im Bau befindlichen Hafendämme
sind in Mitleidenschaft gezogen worden . Menschenleben sind nicht
zu beklagen . Die Wiederherstellung des Hafens wird jedoch einen
Monat in Anspruch nehmen .

Die Loire tritt kib ? die Ufer . In der Gegend von Beauvais
im Departement Oise sind durch die Ueberschwemmung der Loire
viele Kellerräume unter Wasser gesetzt worden . Man be -
fürchtet , daß auch die Eisenbahnstrecke Beauvais — Eriel über¬
schwemmt wird . Die Regierung Hot umfassende Sicherheitsmaß¬
nahmen getroffen .

Hochwasser im « « biet der Themse . Die T h « m s « führt Hoch .
Wasser und steigt weiter . � Das Vieh aui den niedrig gelegenen
Wiesen mußte in Sicherheit gebracht werben . In der Nähe von
Maidenbead steht ein großer Teil der Niederung unter Wasser .
Auch aus anderen Teilen des Landes werben als Folge des weit
und breit niedergehenden heftigen Regens Ueberichwemmungen pe .
meldet . Eine B r ü ck e in der iri ' ckien Grafschaft Fermanagh
wurde von den Fluten fortgerissen .

Uagewöhnflche kälte ln Ztatte «. Nach einer Meldung au ?
Rom bat Italien seit langem keinen so strengen
Winter zu verzeichnen gehabt wie in diesem Jahre . In Rom
iank da » Thermometer aui fünf Grad unter Null , im nördlichen
Italien schwankt die Temperatur zwischen zehn und fünfzehn Grad
unter dem Gefrierpunkt . Viele Flüsse und fast alle Teiche sind
zugefroren .

Das Wieuer Rathau » wird am Silvesterabend seine herrliche
gotischr tÄestalt im Glanz der kSestbeleu <blung erstrablen lassen .
Anlaß dazu gibt die Inbetriebsetzung des großen Werks von
O p p o n i tz . das die Wasserkraft des AbbSflusseS in elektrischen
Strom für Wien und Umgebung umwandelt . Die Stromlieferuna
ist bereit » im Gang . _

Geuofle Pfarrer Blei « spri -bt Neujahr , vormittags 1? Uhr . in der
- irinitaliSkircfie . Charlottenbma , Karl - Auguft - Vlatz , über das Thema : „ Wird
da » neue Jahr ein KliickSjabr ?« - Sonntag , den 4. Januar , abends
8 Ubr , spricht Gen . Pfarrer Bleier im Rahmen einer Freien Feierstunde
lohne kirchliche Foimen ) über da ? Thema : . Der Sinn des Lebens '
Musikalische Umrahmung — unter Mitwirkung der Konzertfängerin Frau
Toni Ioner . Ztößler , Frau Dr. Grabbe lylollnel , Orgel : Billepp — in der -
leiben Kirche .

»tnieadungen für diele »Udrik sind
69 . 68, LiudeustruK « 3,

Parteinachrichten FM. für Groß - Serlkn
Net » an da , »eztrkssekretartat .

Kos. 2 Treu , recht », zu richten .

Heute , Mittwoch , deu ZI . Dezember .
Zt. Abt . Die ssunktionäre werden gebeten , wegen Luartalsabfchluß all «

Sammellisten und Marken abzurechnen .
Zt. Abt . Seule bei Goldsidmidt , Stolvische Str . 36. Eilvcfierfeier der Funkiio »

nire mit ihren ssamilien .
3». Abt. Die noch ausstehenden Sammellisten müssen abgerechnet werden .

In der ssunttionürfchung am Montag werden die noch ausstehenden b »
iannigeacben .

83. Abt. Lichterfcldc . Di« Mitgliederversammlung für Dezember fällt au «.
kZ7. Abt . Reiai <k««d»rf >9est . 8 Uhr Silvesterabend , gemütliches Beisammen -

sein , im Volkshau ». Echarnweberstrahe .
*

Zuugsazialisten . Sonntag , den <. Januar , vormittags TO Uhr. im Bürger .
soal des Neuen Raihansel . Schimeberg , Rudolph - Wilde - Plag . Morgen¬
feier d«r sozialistischen Jugend ( aus Anlast des 7ö. Geburtstages Bern .
stein ») . All « Gruppen beteiligen stch daran . Eintrittskarten sind am
Saakeingang zu haben . __

? ugenüveranNaltunyea .

Achtung . Zugeudgeuvffeu und Iuaendgeuossinnen ! Besucht die
W M- rgen . sseiir am Sonntag , den «. Januar 1S2S. vorm . TO Uhr. im
M Bllrgersoal des Reuen Rathause » in SchSncberg . am Rudolph - Wild «.
: ; Plast . Preis der «arte 0. 2» M. Einlast li' .z Uhr vorm .
W Silvester - Äustk heut «, den ZT. , abend » TO Uhr. in der Stadthalle .
i-Z Klosterstroste . Eingang Klosterstrast «. — Eaaleinlast 9W Uhr. Ein -

trittspreis 60 Pf .

heute . Mittwoch , deu 31 . Dezember , abends 71h Uhr :
Moabit N: GemeindcfchnTe um Etephansvlost . ssahrt : Dubrow- ssorst .

Treffpunkt 7 Uhr Strom - Ecke Turnrstraste . — weistense «: Tortraa : „Rückblick
und Ausblick . "

*
Achtung , Abteilungsleiter ! Am Sonnabend , den 3. Januar , abends

TZt Uhr . im Jugendheim . Lindenstr . g. Borsistenden . Konferenz .
Tagesordnung : 1. Berichte (2. Diebe rich). 2. Der Rcickizsugendtaa 1925 In
Sambur « ( M. Westphal ) . Ohne Ausweis und Mitgliedsbuch kein gutritt .

Vorträge , vereine vnö Versammlungen .

G
Reichsbanner . Schwarz Rok - Gold " .

Geschäftsstelle : Berlin 6. 14. Sebastianftr . 87 ' 38. Kos 2 Tr .
Inventur bleiben die Geschäftsräume desSanuarstuud . Degen In _ _ _ _ _ _ _ _. . I U. . .

_ _ _ _ _ _ _ _ _

Warenoertrieb « am 31. i>. M. geschlossen . — Kameradschaft Pren »,
lauer Berg , stur Entnahm « von Beiiraazmarkcn ist die stahlstelle

bei Burg . Prenzlauer Allee 189. eröffnet . Die Abteilungsleiier wollen sich
dort mit Marken versehen . Auch den Mttqliedern wird im Slnblick auf die
G/nerolversammlung empfohlen , dort ihre Beiträge zu entrichten — Kamerad -

abends 8 Uhr ,
Damen . Als Ein -

. . . .. . �WWWWWWWWWWWW » » . . . «inqefUhrt werden . —
Kameradlchaft Weisteasee . Montag , den 5. Januar , abends 7Z6 Uhr. Bollver -
fammlung im Lokal . . Grüner Baum " , Weistensee . Berliner Allee 204. Die
Untergruppen Malchow . Wilhelmsderg . Sohcnschönhauscn müssen auch er-
scheinen . Republikaner als Gäste herzlich willkommen . — Kameradschalt
Lichtenberg . Mittwoch , den 31. Dezember , abend « 8 Uhr. grinliiliches stu-
sammensein mit sscmilie bei Kamerad Krüger , Tstrrschmidtstr . 23. Keiner
darf fehlen . _ _

Arbeitersport .
ssrei « »uraerschost »rost - Berllu , Bezirk Süden . 1. Januar Salbtaqspartte

nach Srllnau . steuihen . Treffpunkt m Uhr Görlister Bahnhof , ssahrt bis
Grünau . — Da » Turnen beginnt wieder am ssmltaq . den 2. Januar .

Arbeiter . Rabfahrer - Buud „Solidarität " . Ortsgruppe Berlin . Touren
für Neujahr . 1. Januar , und 4. Januar 1925. 2, Abt . : 31. De-
»ember Silvesterfeier . Svortklause . ssriesenstr . 13. S. Abt . : 1. Januar Treff .
vunkt bei 98einte . 6 Uhr . Grünauer Str . 17. 4. Januar lkusttour über die
Mllaaclberge . Treff früh 9 Uhr Im Vorraum des Görlistcr Bohnhoss . 5. A b t. :
1. Januar Neuiahrsbegrüstung abends 6 Uhr Tilsiter Str . 61. 4. Januar
nach Glienicke . Altcrmann . Start 1 Uhr Landsberger Plast . 7. A b t. : 31. De.
»ember Treff bei KundeloUer . Kolländersrraste . 4. u. 10. Ab t. : 4. Januar
Besuch des Museum » für Völterlund «, Königgrästcr Siraste . Start 12 Uhr.
Rachzitaler 1 Uhr Museum . Ortsgruppe Neukölln : Jeden Sonn -
tag fite beide Abteilungen Start l Uhr Serstbergplast »

Gescbästlicbe Mitteilungen .
Vom 2. bis 6. Januar bietet bk« ssirma S. Ada » »eleaenhett , Ihre be-

kanut gute Ware zu wirklich aust - rgewöhnlich billigen Preisen einzukaufen .
Man beachte die ganzseitig « Anzeige am Donnerstag , den 1. Januar II

Wetter für Berlin und Umgegend . Nach Regensällen während der Nacht
tagsüber wolkiges , etwas kühlere » Wetter ; Regenschauer . — Für Deutsch¬
land . In Deutschland von Nordwesten nach Südosten sortschrcitender
Regen bei stürmlschiil Winden . Temperolur allgemein unverändert .

H
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AUSVERKAUF

beginnt Freitag , den 2 . Januar
Es gelangen

Restbeskönde » » » - « » « « Gelegenhettsposke «
teilweise bis

veachten Sie unsere morceu

erscheinenden Ankündigungen 50 °
unter de « regulären
preisen zum Verkauf

vo veachten Sie unsere tnoeren

erscheinenden Ankündigungen

HERMAMMTIETX



Das ist unsere diesmali�eDevisel

Und wer die beinahe lächerliche Nie «

drigkeii unserer allen Preise gekannt
hat , der wird sich einen Begriff
davon machen können , was wir

diesmal an Preisen bieten werden «

Und hier - wenn jemals - heilt ' s
rasch sein und zugreifen !

Achten Sie auf unser ganzseifiges
Inserat am Neujahrstage « Es wird

Ihnen einen Vorgeschmack geben
von der geradezu märchenhaften

Kaufgelegenheit , die sich Ihnen bietet .

miiiimiiiimiiiiiimiimM��
■fc
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Kfldien
ia feinster AusfQbrg .

Entzückende
BauernkQchea
komoleu SSM .

Moderne
Aorlcbtek &cfaenc
kompl Iis , I3S .

145 « 170 M.
QroBe

Umbaukuche ,
19U cm breit , hom

plett 175 M.
Elegante

Anrichteküche ,
sc were Ausnihu

komplett I9S M.
Küchen in größter
Auswanl , einfa hste
bis feinste , zu sehr
billigen Preisen .
äehensw Ausstelle

WWMM

BEROLINA
KommaDdantenstr . 57

Verkäufe

Teppich • Thomas . Cranicnftxaüe 44.
©cleqer . ficiten in Teppichen . Läufer -
floffen . Diwanbecken . Tischdecken Uta. ,
auf Wunsch •

P #

Teppich . Tchranee verkauft aeaen
Seiljkiilluna Teppiche . ZXS. 80 . - an.
Brücken . Diwanbecken Bettvorlaaen .
Läuferstoffe zu fabelhaft billigen
Preisen . Elsasser Sirahe sechs. Kein
Laden . '

Raumann - Rähmafchlnen für &ausflt .
brauch und Gewerbe . Teilzahluna . Re.
paratur - Werkfiatt für alle Snlteme
Emil Salbarth G. m. b. K. . ifriedrich -
firafte 8äs. Merkur 6288. '

Leiterwaaen . Refiposien billig ! 70 Zen -
timeier leicht S,S0 Mark , schwer 14 Mark�
78 rieniinteter leicht 12,60 Mark : 80 San -
timeter leicht 13,70 Mark , schwer 18,50
Mark : 90 Zentimeter schwer 35,50 Mark .
Globus . Dresdenerftrahe 55. '

Dezimalwagen , Tafelwagen . Gewichte
preiswert . Auswahl . Daaner Äöpc. l
nicker Straße nur 71 Hof. Sein Ladens
«eine Schaufenster - Reklame , dafür
wesentlich billigere Preise .

Handwagen . Leiterwagen . »asten
wagen preiswert . Auswahl . Waaner ,
»Snenickerstraste nur 71 Hof. »ein
Laden , »eine Schaufensterreilanie . daher
wesentlich billiger « Preise .

I Selfieiilllny55llic ! ie . VSzclie 05 » . >

Leihhaus Morigplah 68». Pelz .
miintel 175. - Pelzjacken auf Seide
75. - . Maulwurfschals 100_ _. Kreuz .
füchse 12. - . Ziegen 15. - Evoripelze
»5. - Gehpelze 100. - . iferner :
1 Posten Anzüge 18. - - an. Ulster . Pale -
lots 15. - an. Damenmönief . Kostüme ,
»leider enorm billig . Seine Lombard -
wäre . _ _ __ _ _ •

Plandleihhaus . Reinickendorferstr . 105,
Reiielbeckplah . Jfüchfc 8 - Blauwolfs .
Aieaen 12. - sämtliche Pelz arten Spott .
preise . Anzüge IS . - Ulster 15. - i ?--
derbetten 9. - Anzahlung gestattet .
»eine Lombardwaren . •

verleih von Sesellschafts - Anzügen
Brunnenstraße 4. Norden 5177 »

Damenmäntel . Mauschmäntel
S- —, 12. - . Noppenmäntel IS . —. 19. —,

Treppe .
bahnhof .

Sackescher Markt .

ACHTUNC ! DIE WAHLEN� - -

fchoLen Jen AussaLetermin des erften

Büch erJcreisL uJi es : Das ip . JzJirhimJert

in der hinaus . Afiüe Januar
Jcommt es ! WerLt neue Aiitslieder . Jedes
neue Mitglied erwirht durch Uachzah -

luns der ( DJctoLer� ISlovemher - u . De *

zemherheiträ� im Ganzen alfo S Ailcv
ein Anrecht auf das Buch !

DER BUCH ERKREIS , ZAHLSTELLE :

SortimentsBudößdfg . J . H . W. DietzNcßf
Bertin S W. 68 , Lindenftroße 2

icfonders
wi, ksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN in
derGesamt -
auf Ii ge des
„ Vorwärts -
und tro ' tdeni

» buiutn

18. Bettstellen , komplett . 16, Metall - ! Neukölln , Sermannstraße 47. »
bettstellen mit Auflegematrasien 22.
Murschränke Waschtoiletten 18. Chaise » :
longues 18 Kommoden 15. Bücher .
fpinden , Schreibtische 36, Trumeaus W
Büfetts 75. Tische 6. Kücheneinrichtunaen
48. Speisezimmer . Herrenzimmer . Schlaf .
, immer 225. Klubgarnituren 175. Leder .
klubsessel 65. Riesenauswahl , über
500 Zimmer . Mes tatsächlich spott .
billig . Stargardis Möbel - und Lom-
bardspeicher , Prenzlauer Straße sechs.

Patentmatrahen . Aufleaematraden
Metallbetten . Chaiselongues Walter
Staraarderstraße achtzehn . '

Teilzahlung . Möbel ieder Art . ®c .
ringe Anzahlung , beaueme Abzahlung .
Möbelhaus Luiseustadr . Kävenicker »
straße 77/78. Ecke Brückenftraße . _

Möbelfabrik Georg Tennigkeit . 9rn

vrenuaborräder ! Görickeräder . Preis »
abbau . Schlawe . Weinmeisterstraße vier .

Motorräder , größtes Lager in neuen.
sowie gebrauchten , von 150 an. Sämt -
liche Zubehörteile . Weist, Große ftranf -
furter straße 25/36. •

Kaufgesuche
nohrräder kauft Lintenstraße 19

Unterricht
Privatzuschueidefchnle Seinrich Mau .

Verschiedenes

nienstrgße 172173 , Bevor Sie Modellier . Alerai ' . derplaß , Eingang Königs -
kaufen , besichtigen Sie mein großes graben . Serrenschneiderei . Damenschnei .
Lager und Überzeugen Sie stch von denjderei . Wäsche. Pußkurse . Schnittmuster .
billigen Preisen . _ _

> Königstadt 339. _ •
Teilzahlung , kulant . Möbel - Misch . _

• I
Teilzahlung . �billig . Möbel - Misch . •

Teilzahlung . reell . Möbel - Misch .

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _

Große »rankfurterstraße 45/46. »j »ewisteuhafte Untersuchung , Auskunft .
Mäbel direkt ab sfadrik . konkurrenzlos Entbindung . Erfahrene Sebamme Eckel-

billig auf beauemste Teilzahlung nur Lildeslieim Bülowftraße 62.
im Möbelhaus Humboldt . Putbuler ' >
Straße 14 Straßenbahn : Brunnen - 1 Gelowerlcenr
straße Ecke Rllgener Straße . 3 Mi-

'
,

J
nuten vom Bahnhof Gesundbrunnen . » «- ' hha - s Rallkrng . Neukölln . Her-- - "- - -- - - - - - - - - - -mannstraße 256, Ecke Berliner Straße .

Beleihuna aller Wertsachen . Spott -
billiger Bettenverkauf . »

. » .

Belnieldende
leitest in 4ecApoiBekci

Dr . Hfl er *5

„ Siwaitn " ,
da-v bewanrics e
sicher w rkendstL

Mittel «legen
Rraiiipfaiierr. Beinje-
siiw. ra, Baooriboiileii.
Frostlmilaöii -sllisiliwer

keilBndei Wunden.

Innen « tue
tnetinum�en.Sskimomäntel 14. - , 19. - . Affenhaut -

müntel 23. —. AffetthatttmSntel mit Pelz

Werkstatt�Schrn�el� Swsst ?a' ke' 15 �eiiie „ Pilzhans ' Sarschauerstraße 7. ( 8ün. | Teilzahlung . Sardinen . Stores . Bett - 1 Herren » nd Darnengarderabe ! Züug .
- - iz - S Istig « Gelegenheitskaufe IN allen Pelz , decken. Tischdecken. Steppdecken . Dnoan . lings - und Backfischkletdungl . Troß de-

'' 57uti«.1' /»s-te,». ,, , ffestit—<>ne»rr Artör»X fnars+tlsiTI; XarWnv« sd" TrAa (Vi»rtr »rto s � X?TT1rtrtß UArpir«

HentelleT- Dr. Sld ler 1 L_.
OmM. . FreibUT " I . H

Achtung ! Neue eichene Ankleide .
schränke . 130 breit , mit Spiegel 92.
fournierte DiplomateA 42. Büfetis . 180
breit . 95. moderne Bücherschränke . 140
breit . 120. Riesenanswahl . in Speise -
zimmern . Herrenzimmern . Schlaf .
zimmern . Mahagoni poliert . 825, sowie
Einzelstücken in jeder Preislage . Zal>-
lungserleichterung . Möbelhaus Gottlieb .

Vennietungen
Mietgesuche

Rllgener Straße "dreizehn . « ähnhöT ®� 1 fUw cinfa ?'
funbbeunnen . �eilieferung Groß , ��anqabe �?b?!?n unter H. "&]

- �Annonren - Sxpedition Gebr . Petermann ,
Berlin .

Engrospreise für Speisezimmer echt Brrlin - Friedenau , Rheinstraße 28.
Eiche, Büfett mit Kriftallspiegel . Stand - ' ,
Uhr. Bimbamwerk , schwerer Auszug -
tisch. 6 Sederstühle . komplett gebeizt
275 Mark . MLbelniederlaae August -
straße 47a am Rosenthaler Tor . *,

Arbeitsmarkt

i arten zu staunenerregend spottbilligen decken. Teppiche Bettwäsche . Geringe guemster Teilzahlung billigste Preise ,
Lammerpreisenl Wunderbare Wolfs - Anzahlung , beaueme Abzahlung . Möbel - sofortige Mitnahme . Bekleidungshaus- - - -. - - - - -. « —

. . . . .
- . 1�. . - - - -- - - - - - - -ickerstraße 77/78. . . Kleingold' st Weinbergsweg 261 lRofen -

thaler Plaß ) .

ff deiZ-T~r-- - - - | üJUlia» «Aiiffuijiuun. utifu tut«. �unuijiUliH* —•yvi- i -
a �1 r •• Ät Beeten ! �uchyiraaen ! Damenvel�iacken ! Haus Luisenftadt . Köpeutckersticße 77/78.

/st�lzmantel Pelziacken . Wüchse Serrenpelze ! Zahlungserleichterung ! • Ecke Brückenftraße .15. Wolfs , legen 12, elegante Wolfs - — a, — - - -— - — - -
schakale 38. Pelzhaus Spißer . Kam- ». �s? « samz »5! Tamramäatel . Flauschmäntel 5. - .fchokole 38. Pelzhaus Spißer .
rnandantenstraße 27. Laden . _

Monatsanzüge . Winterpaletots Ge-
fellschaftsanzüge korpulente Tiguren .
stäupend billig . Naß. Gormann .
straße 25,26. früher Mnlackstraße .

Le>hhaus Ralenthalertor Linien . Tamenmaatel . - Nauschmäntel 5. - .
straße 203,2 » Ecke Ralenthaleruraße z . - 13 - , 19. - . Affenhammänttl 19. -
verlaust : Südife 8. - X Wolfsziegen 25 . - 35 . - Tuchmäntel S. - 14. - .
12. - Pelziacken Skunkskragen . Sämt . 21 . - Eskimomäntel 16. - 25. - 85, - .
liche Pe karten Svoltbilliae Sommer . Samenmäntel - ifabrik . CharlottenNr . OS ll .

l- preise . Anzllae 17. - Winten , er ien . ! Einze ! oerkauf . Geschäftszeit ' ununter .* fationell billig , «eine Lombardware , »ibrochen von 8 bis 7 Uhr. *

Gelegenheit . Kleiderschrank 18- �. Per -
tiko 15. —. Waschtaileiten 15. , —. Bett¬
stellen . komplett . 14 . —, Plstschsvka 15. —
Küst en 24 . — (hol. lieb , siuatnct Straß -
dreizehn . _

•

Engrospreise für Speisezimmer echt
Eiche, innen Mahagoni , moderner
Bitrinenai - fsaß . volle Türen . Silber .
kästen . Maserauflagen , reichgeschnißt ,
aparte Kredenz , schwerer Auszugtisch .
6 Lederstühle , komplett gebeizt 395. —.
Mäbelniederlage . Auguststraße 47a. am
Rosenthaler Tor . '

Musikinstrument «

Stcllcnangekote

undElektro MOnteue für Licht. ......
Starter - Anlagen stellt sofort ein A - G
für Automobildau , Ofenerstraße 5

KlaviermacheiPigvos preiswert .
. Link jerunnrnstrahe 35 _

i ?Iüae! , Pianos , 275. - an. Raben -
Nee- Mllnzstraße 10.

_ _

Pianos , prächtige Instrumente de-
aueme Zahlweise . Sachter . Oranien -
buraerstraße 42. '

Kanülenarhsiior . Sehmli gier . Glänzer
Einschrauher ( innen ) , Löterlinnen )

'
stellt ein Inftda A. - C„ Kerum ister ctr . l09a

ocübie üurapen-
Sortiererinncn
iQe a ie uno n ue
4totlab : äi . e aner
Ait 5 ei t so ' ort ein

Alfred Schwarz .
oiischlner Mralletl

Existenz
durch Per taut oo
0ieyei s Lexikon
Julius Sonnender .

Mainz - Kastel .

We�en Vorbereitung des am Freitag , den 2. Januar , beginnenden Inventur - Ausverkaufs
sind unsere 10 Geschäfte heute ( Mittwoch ' geschlossen «

Das Haus für Volkskleidung KOHNEN & JÖRING , Berlin , Alexanderstraße 12

Beachten Sie mueie Neujahr « Anzeige 1 ■ — — — — ,



Nr . « 14 » 41 . Jahrgang 2 » ÖCÖ ) �Otrt0Otrt0 Mittwoch . ZI . deArmber1414

Die Dorfe im
Es war vorauszusehen , daß der mit ver Umstellung auf eine

stabiler « Währung im deutschen Wirtschaftsleben vorzunehmend «
Nemigungsprozeb auch den Esfektenhandel stark m Mitleidaischoft
ziehen würde . Trübem gab sich die Börsenspekulation bei Deginn
des Jahres 1924 noch einem weitgehenden Optimismus hin und im

Laufe des Monats Jcnuar trug das Geschäft in Aktien einen aus -

gesprochenen lebhasten Charakter . Man glaubte vor allem , daß die

Stabilisierung der deutschen Währung einen rascheren Zuzug aus -

länbischen Kapitals und regere Beteiligung ausländischer Inter¬

essenten om deutschen Effektengeschäft zur Folge haben würde . Es

mögen dem Wertpapiermarkt « auch gewisse Gewinne zugeflossen
fein , die aus der damals in vollem Zug « befindlichen Frank -
spekulation a la Baisse resultierten . Die Börse lebte in den ersten
beiden Monaten des abgelaufenen Jahres noch ganz in den Vor -

steilungcn der JnflQtionszeit , mit dem einzigen Unterschiede , daß
am Devisenmarkte an di « Stelle der sinkenden Mark der ebenfalls

scharf rückgängige französische Frank getreten war . Sehr bald trat

jedoch eine peinliche Ernüchterung ein Unter dem Drucke der all -

gemeinen Geldknappheit und der außerordentlich hohen Zinssätze
bildete sich bereits im März ein « rückläufige Bewegung der

Kurf « am Markte der Dioidendenpapiere heraus , die ein verschärftes
Tempo «inschlug , als Anfang April die R« ichsbanr ihre Kredit « stark
einschränkte und dadurch vor allem den Warenhcmdel und di « In -

dustrie zwang , die in der Inflationszeit zu Zwecken der Wert -

sicherung erworbenen Effekten abzustoßen . Diese rückläufige Be¬

wegung setzt « sich bis m den Hochsommer hinein fort .
Neben der Geld - und Kreditsrag « wirkte aber aiss das Kurs -

Niveau auch die allmählich sich vollziehende geistige Umstellung der

Börse zurück . An die Stell « der bisherigen Ueberfchätzung der Be -

deutung der Sachwerte trat ein « nüchterne Kalkulation , die den

Wert der industriellen Unternehmungen nicht mehr ausschließlich

nach dem vorhandenen Sachwertbesitz ( Grundstücke . Gebäude . Ma -

schinen , Rohstoff , und Warenvorräte usw. ) , sondern vorwiegend
unter Berücksichtigung der durch Ausnutzung dieser Sachwerte bei der

augenblicklichen Konjunktur zu erzielenden Rentabilität des

Anlagekapitals beurteilt «. Man prüfte wieder strenger als

in der Inflationszeit den Auftragsbestand und Beschäfligungsgrod ,
die Spanne zwischen Selbstkosten und Verkaufspreis in den ver -

schiederien Gewerben und in den einzelnen Unternehmungen . Di «

vorkriegsmäßigen Maßstäbe der Eff « ktenbewer -
t . u ng und Konjunkturbeurteilung körnen wieder zu ihrem Rechte .

Emen sehr starken Einfluß auf die allgemeine Börsenlog « übte auch
die im Anschluß an den Zusamnienbruch der internationalen Frank -

spekulation einsetzende Vertrauenskrise aus . In Wien wie an den

reichsdeutfchen Börsen waren durch diese verfehlle Spekulation Ver -

tust « von mehreren hundert Millionen Goldmark entstanden , deren

Abdeckung vielfach nur durch Preisgab « größerer Effektenbestände

möglich war . Um die Gefahr einer allgemeinen Deroute zu bannen ,

entschlossen sich die großen Berliner Banken zu einer Stützungs -
aktion . Schon die Bekanntgabe dieses Beschlusses wirkte beruhigend

auf die deutschen Börsen , so daß die Donken nur in ganz seltenen
Ausnahmefällen zu intervenieren bamchten , um größeres Unheil

zu oerhüten . Im Sommer und Herbst wirkte jedoch einer durch -

greifenden Erholung am Effektenmärkte noch die rigorose An -

wendung der am Schluß des Jahres 1923 erlassenen Goldbilanz -

Verordnung durch ein « Anzahl von Aktiengesellschaften entgegen , die

bestrebt waren , bei dieser Gelegenheit nicht nur eine Umstellung

ihres Grundkapitals auf Goldmark vorzunehmen , sondern hiermit
eine Sanierung zu verbinden . Gegen diese Bilanzierungs - und

Umstellungsmethoden nahmen schließlich sogar verschieden « Groß -
danken in ihren wirtschaftlichen Mitteilungen Stellung . Dem Ein -

fluß dieser Institute ist « s wohl auch zuzuschreiben , daß im weiteren

Verlaufe , besonders bei den großen Industriekonzernen , die Um .

stellung sich unter stärkerer Berücksichtigung der Dorkriegskapitalien
vollzog . Immerhin gerieten durch den Umstellungsprozeß diejenigen
Kleinaktionäre , die erst in der Inflationszeit ihren Effektenbesitz er -
worden hotten , in größere Verlegenheit und sahen sich vielfach g«.
nötigt , ihre Papiere zu veräußern . Von der Mitte des Jahres ab

gewann eine wilde Spekulation in den alten An -

leihen des Reiches , der Länder und der Städte an den Börsen
di « Oberhand . Die Handelskammer Berlin äußerte sich Ende Sep -
tember hierüber folgendermaßen :

„ Die Meinung , daß ein « Aufwerwng irgendwelcher Art für
die Anleihen zu erwarten sei , chat in hohem Maße den Verlaus
der Börsen beeinflußt . Die Sperulat - nn auf dem Rentenmarkt , die
auch aus abweisenden Erklärungen der Regierung immer wieder
ihre Hoffnung nährte , hatt « einen außerordentlichen Umfang an -

genommen und entzog in nicht zu unterschätzendem Maß « den
anderen Märkten Mittel . Nach der letzten NerhaMungsphose im
Aufwertungsausschuß , vor allem nach der Erklärung des Reichs -
finanzministers , dessen Plan ein « Art Armenrente , ober keine

?ahre 1924 .
Aufwertung vorsieht , ist es zu einem regelrechten Zusammenbruch
dieser Spekutation gekommen . Ob aber dieser Zusammenbruch
den heilsamen Abschluß einer um Vernunftgründe wenig be -
sorgten Spekulation bedeutet , steht angesichts der Tatsache , daß
die Aufwertungsfrag « zum Objekt der Pcrrteipolitit gemacht
worden ist . noch dohin . "

Gegen End « des abgelaufenen Jahres hat sich an den Börsen
unter dem Eindrucke des Zustandekommens der Reparationsanleihe
und etwas willigerer Haltung des ausländischen Großkapitals in der

Frag « de ? Gewährung von Privatkrediten an di « deutsche Wirt -

schssi eine freundlichere Beurteilung der Lage durchgesetzt , die all -

mählich auch in einer Höherbewertung der Aktien zum Ausdruck
kam . Es stellten sich für verschiedene Wertpapiergruppen noch be -

sonders anregende Momente ein , wie z. B. die Aussicht auf Grün -

? ahresaMluß .

»Alle Tote « , die von e «glischr « Vikers - Gravate « gefalle » find ,
heraustrete « . Ihr seid mir « och die Taukieme schuldig . *

dung von Interessengemeinschaften und Kartellen für die europäische
Schwerindustrie . Auch die Tatsache , daß die vom Reparations -

agenten aus dem Erlös der Anleihe zurückgezahlten Reparolions -
Vorschüsse in Höhe von ca . 21S Millionen Goldmark wohl zu einem
großen Teile zur Zurückerstattung der sogenannten Ruhrschädcn an
die westliche Schwerindustrie verwendet werden , weckte die Hoff -
nung , daß in absehbarer Zeit von dieser Seit « Rückkäufe und
Interessenkäuf « am Weripapiermarlte vorgenommen werden . Ein
ungefähres Bild von den Schwankungen der Börsenkonjunktur im
Jahr « 1924 ergibt di « nachstehende tabellarische Uebersicht über den
vom Statistischen Reichsamt berechneten Aktienindex in Gold :

Die Aussichten der Börse für das neu « Jahr sind insofern noch

ungünstig , alz noch den Beobachtungen der letzten Wochen Käufe
aus industriellen Kreisen und wohl auch aus dem Auslande stärker
als zuvor zur Ausführung kommen . Auch die im Ztovember vor -

genommene Herabsetzung des Händler - und Kundenstempels er¬

leichtert eine Belebung des Effektengeschäfts ganz erheblich . Je mehr
di « Börse die Fühlung mit der eigentlichen Wirtschaft wiedergewinnt

und sich auf ihre natürlichen Funktionen besinnt , um so mehr wird
sie auch aus einer für das kommend « Jahr wohl in b <scheidemm
Umfang « zu erwartenden Besserung der Gefamtkonjunttur Nutze «
ziehen können , W. D o g « l.

Die Berliner Handelskammer über das wirtfchaflsjahr 1924 ,
Die Berliner Handelskammer veröffentlicht ihren Rückblick auf

das Wirtschaftsjahr 1924 . Den Gesamtcharokter des abgelaufene «
Lahres umreißt der Bericht mit folgenden Ausführungen :

„ Den Lauf des Jahres überblickend , wird man das geschäftlich «
Leben etwa im ersten Viertel als de » Umständen nach noch
in der Hauptsache befriedigend bezeichnen können ; im Früh -
ling und Sommer ließ es s o gut wie alles zu wün -
schen übrig ; im Herbst gewann es mit dem Umsatz der
neuen Ernte , mit der wirtschaftlichen Räumung des Ruhraebiet « »
und mit der Beruhigung über unsere nächste außenpolitische Zukunft
wieder einige Regsamkeit . Derartige Charakteristiken könne «
selbstverständlich immer nur einen ideellen Durchschnitt zu schildern
versuchen , von dem nach beiden Seiten starke Abweichungen vor »
kommen . So stand über dem Durchschnitt im abgelaufenen Jahr «
wohl die E l e k t r i z i t ä t s i n d u st r i e , die in der glückliche «
Lage ist , technische Verbesserungen anzubieten , die sich mtt Rotwen »
digkeit durchfetzen müssen . Ihr jüngster Zweig , die Radio -
Industrie , eroberte sich mit der Gewalt einer neuen Mode einen
großen Markt ; freilich warf sich aus ihn alsbald zu gegenseitigem
Schaden eine Ueberzahl von Konkurrenten . Auch Automobil »
und Flugzeugbau waren in befriedigender Lage . Am er -
fieulichsten aber ist . daß vermöge der aus der Hauszmssteuer be¬
schafften öffentlichen Gelder das Hochbaugewerbe feit dem
vergangenen Sommer endlich wieder die lange ersehnte Belebung
gewann und bis zu voller Beschäftigung der verfügbaren Arbeits -
kröfte gelangte , und somit auch die zahlreichen Zulieferer - Gewerbe
befruchtete . — Als Beispiel eines Zweiges , der dem ganzen Jahre
keine günstige Periode abgewinnen tonnte , mag demgegenüber der
Lokomotivenbau erwähnt fein , dessen in - und ausländische «
Absatz oder Auftragseingang die oben geschilderten ungünstigen
Momente mit voller Wucht trafen . Ilnd dabei konnte er glänzend «
Beweise seiner technischen Leistungsfähigkeit auf der im September
nahe Berlin veranstalteten Eisenbahnteck >nischen Ausstellung geben ?

Im allgemeinen waren also Industrie und Handel in den ver -
h än g n i s v ol l e n K l e i s l o u s gebannt : mangelhafte
Kaufkraft und m a n g e l h a s t e r A b s a tz im In - und Aus -
land , — also kleinere Produktion bzw . Lagerhattung , somit größer «
Selbstkosten und höhere Preise — , also , bei andauernder
Verarmung der großen Massen , noch geringerer
Absatz , und so fort . Bei ollgemeinem schweren Kapitalmangel
waren Industrie und Großhandel gleichsam zu eng mit den letzten
Verbrauchern als ihrer Geldquelle gekuppelt : sie hatten di « Stöße
rasch wechselnder Nachfrage auszuhalten , es fehlte die Federung .
welche bei normaler Ausstattung der Wirtschaft das Großkapital
in Händen der Industrie , des Großhandels und der Banken in

wohltätiger Weife liefert , indem es gleichmäßigere zeitliche Der »
teilung der Arbeit ermöglicht . *

Zum Schluß ihrer Betrachtung weist die Berliner Handels -
kammer auf die zunehmende Tendenz zur Versrändiguiig der Völker
in politischen und wirtschaftlichen Dingen hin :

„ Und noch ein Tröstliches vermag der Rückblick gerade auf da «
Jahr 1924 dem Betrachter mitzugeben . Bor Jahresfrist , in dunkel »
ftcr Zeit fremdstaatlicher Vergewaltigung , haben wir uns an . dieser
Stelle auf die E e m e i n s ch a f t berufen , die unter d e n D ö. l -
kern bestehe , wenn sie auch zeitweilig vergessen werde . In de «
großen internationalen Aktionen des oergan -
oenen Jahres hat dieser M e n s ch h e i t s g e d an t « be¬
wiesen , daß er lebt und wirkt . Gewiß hat er nicht in
Reinheit die Reparationslösung der Sachverständigen und ihrer
Auftraggeber geleitet , sondern ihr reales Streben ging dahin , aus
unserer Arbeil den möglichst großen Tribut für die Sieger heraus -
zuholen . Aber sie erkonnten "doch die Idee an , daß ein Mitglied
der Völkergemeinschaft gegenüber den anderen «in R e ch t auf
Existenz habe , daß die Weltgeschichte nicht einen Vernichtungs -
kämpf unter den Nationen darstellen dürfe . Sie maßen ihre Arbeit
an dieser Idee , rechtfertigten sich , wenn sie fürchteten , daß ihn ? «
ein Verstoß gegen dieselbe vorgsworien werden könm « . Wenn sie
falsch gemessen haben , wenn ihre Rcchtfenigungen vor dem „ Welt -
gewissen *, dem sie sich verantwortlich bekannten , nicht daueriid be -
stehen können , so ist das Sache unzulänglichen Erkennens oder

voreliigenommenen Willens ; inwieweit dieses oder jenes , ist eine
unentscheidbore Eewissenssrage . Fehlgriffe ändern aber nichts an
der Tatfache , daß man sich doch vor der Menschheilsidee wider -
spruchslos beugte . Und ähnlich ist . in Beziehung auf andere Pro -
blcme , dieser Idee auf der D ö l k e r b u n d s t a g u n g in Genf .
ist ihr auch in den nüchternen Stipulationen der Han -
delsverträge gehuldigt worden . Möge diese geistige Mgcht
ihre Herrschaft bald und stark erweitern , möge sie uns in unserem
gerechten Kampfe um unsere Daseinsbedingungen als Verbündete
im der Seite bleiben ! *'

In der Richtung dieses Menschhestsgedankens liegt weder «in «
reine Machipolftik nach deutschnationaler Auffassung noch eine Ab »

sperning der Völker durch Hochschutzzölle .

Der französische Zolltarif .
Der neue französische Zolltarif ficht Maximalsötz « und . Minimal »

sätze vor . Dieser Tarif ist für die Handewverttagsverhankllmigen vo «



großer Bedeutung , da die Mnimalsätz « dieses Zolltarffs ni «ht unter -

schritten werden dürfen . Wie die „ Hamburger Nochrichten * mit -

teilen , ist der Tarif , der am 24. November der französischen Kammer

vorgelegt wurde , den deutschen Unterhändlern erst immuielbar vor

We- ihncchten vorgelegt worden . Die Minimalsätze des Tarifs sind

ungewöhnlich hoch , namentlich für chemische und pharmazeutische Er »

Zeugnisse sowie für alle Maschinen . Die Gesetzesvorlage dient offen »

sichtlich dem Zweck , bei den Handelsvertragsverhandlungen als Waffe
zu dienen . _

Rückgang der französischen Landwirtschaft .
Im Jahre 1924 wurden in Frankreich ungefähr 20 Prozent

weniger an Bodenfläche mit Getreide bebaut wie 1923 . Der Grund

hierfür liegt in der ständigen Abnahme der landwirtschaftlichen Be -

völkerung . Kriegsverluste und das Einströmen der Bauern in die
Städte und die Industrie sind dafür verantwortlich . Auch wurden
viele Ackerländer in Weideländer umgewandelt , da sich in diesem
Jahre die Viehzucht besser bezahlt machte . Die Regierung will jetzt
der Landwirtschast durch weitgehende Elektrifizierung und durch
die Lieferung billiger Düngemittel bhilflich sein . Von Deutschland
erhält sie in diesem Jahr auf Reparationskonto 90 000 Tonnen Stick -

strff für den Betrag von 130 Millionen Frank , den sie für
180 Millionen verkaufen soll . Der sich hieraus ergebende Gewinn

soll dann für die billigere Verteilung anderer Düngemittel verwendet
werden . Angesichts des Rückganges der mit Getreide bebauten

Bodenfläche wird Frankreich Im nächsten Jahre mit einer v e r »

mehrten Getreideeinfuhr rechnen müssen . Um die über -

mäßige Erhöhung der Getreideprelse zu oerhindern , wird die Regie -

rung sich einen Getreidevorrat anschaffen , wofür 150 Millionen

Frank verwendet werden . Die Vorräte werden von der Armee

angesammelt und bei steigenden Preisen auf den Markt geworfen
werden , um auf diese Weise die Preise zu drücken .

Art so. daß für die Deutsche RsichSpost keine Veranlassung vor¬

liegt , eine Garantieoersicherung für erwaig « Ausfälle mit irgend
einem Unternehmen einzugehen . Verhandlungen über Garantie -

Versicherungen für Telegraphen - und Fernsprechgedübren oder
Kautionen irgend welcder Art usw . haben nie stattgefunden
und werden auch nicht beabsichtigt .

GoldprSzong in Ruhland . Im Januar 1925 wird die nun -
mehr vollständig umgebauie Leningrader Mün,e mit der seit
langem beschlossenen Prägung von Goldtscherwonez
aus Goldbarren der Staatsbank beginnen , die aber im Jahre 1925

noch nicht in den Verkehr gelangen . Gleichzeitig werden Silber -
und Kupfermünzen geprägt .

? hre Siwesterbowle .

. Dolberg . Maschinen - und Feldbahnfabrik All . - Gef . Wie man
die Wirkung einer Opposition unterbindet , diesem Schauspiel konnte
man in der mehrere Stunden währenden Generaloersammlung der

zum Barmat Konzern gehörenden Gesellschaft beiwohnen . Dort

hatte eine Opposition , die mehr als l0 Prozent des Aktlenkapitals
vertrat , erreicht , daß dem Gesetze entsprechend schon die Vertagung
der Poplermarkbilanz beschlossen wurde . Daraufhin fand eine

Unterbrechung der Versammlung statt , und In der Pause wurden
dem einen opponierenden Aktionär von einer der

Verwaltung nahestehenden Seite seine Aktien ab »

gekauft , und die zehnprozentige Minorität war damit beseitigt .
Gegen die noch übrig bleibende Opposition wurden dann die samt -
lichen Punkte der Tagesordnung genehmigt , auch die Papiermark -
bilanz , die noch einmal zur Beschlußfasiung vorgelegt wurde . Das

Aktienkapital der Gesellschaft wird im Verhältnis 25 : 1 auf 500 000
Goldmark umgestellt und um 500 000 Mark erhöht . Die neuen
Aktien werden von einem unter Führung der deutschen Merkurbant

stehenden Konsortium ? u Bari übernommen mit der Verpfliibtung ,
sie den bisherigen Aktionären im Verhältnis 2 : 1 zu demselben
Kurs anzubieten . Die Opposition hatte einen Erfolg , nämlich , daß
ein Delegierter von Ihr In den Aussichtsrat gewählt wird .

Stahlwerk Recker vergleicht sich mii den Gläubigern . Der vom

Stahlwerk Becker A. G. mit seinen Gläubigern abgeschlossene Der -

gleich wurde beim Termin vom Gericht bestäsigt . Das Stahl -
werk aus der Rhemhold - Hütoe ist gestern programmäßig und ohne
Zwischenfall in Betrieb genommen worden .

Die Krupp - Anleihe flberzelchnek . Wie das Bankhaus Gold -

mann , Sachs u. Co. mitteilt , wurde die siebenvrozentipe Zehn «
Millionenanleihe für Krupp , die zu einem Kurs von

99 ' / « Proz angeboten wurde , überzeiSnet .

keine Garantieverflcherunq der Reichspost Nach einer ZeitnngZ -
meldunz ioll die Polt beabsichiigen . einer Berliner Garantiebanl
ein Monopol für Telegravhenkauiionen zu überlragen Taisawlich
ist d- r Tiniaug d' r Telegrooben « nnd Fernivrechiebükiren iedweder

30 ? ahre Wiener Arbeiter - Zeitung .
Wilder Streit der . Radikalen * und . Gemäßigten * zerriß die

junge Arbeiterbewegung im Oesterreich der achtziger Jahre . Anar -

chistisch « Attentate halten der Regierung die willkommene Gelegen -
heit gegeben , den Ausnahmezustand zu verhängen und die Sozial -
demokraten minderen Rechts zu machen . Ungeachtet aller Bedrückung
aber , die sich neben den Schreckensurteilen auch in zahl -
losen Ausweisungen nach den provinziellen Hcimatgemeinden aus -
tobte , gründete Viktor Adler das Wochenblatt . Gleichheit * .
Dieses führte den Kamps gegen den Terror wie für das Wahlrecht
und wirkte für die Einigung so erfolgreich , daß die beiden Frat -
tiomn an der Jahreswende 1888/89 in dem niederösterreichischen
Industriegebiet H a i n f e l d Vereinigung und gemeinsamen Reu -

aufbau beschlossen . Aus der . Gleichheit * wurde die . Arbeiter -

Z e I t u n g*: sie erschienen schließlich dreimal in der Woche , und am
1. Januar 1895 wurde sie Tagblatt .

Der k. k. Ausnahmezustand war Bismarcks Sozialistengesetz in
die Versenkung gefolgt ! aber noch bestanden für proletarisch « Tages -
Zeitungen die schweren Hemmnisse der Genehmigungspflicht und

Kautionspflicht ( 10 000 Goldkronen zur Sicherstellung künftiger Geld -

strafen und zum Verfall bei Verbot des Blattes ) , des verteuernden

Zeitungsstempels von 2 Hellern pro Nummer und der schrankenlosen
Konfiskationsgewalt der Staatsanwaltschaft , der die . Arbeiter »

Zeitung * unzähligemal verfiel . Freilich setzten Redaktion , Verlag
und Austräger ihren Stolz darein , möglichst viel „konfiszierte *
Nummern der ersten verbotenen Auslage den Lesern zuzustellen !

Junge Hemdlunysgehilfen , Friedrich Austerlitz , Max Win ,
t e r und Alfred Engel waren neben den Handarbeitern Jakob
Reumann und Ludwig August Bretschneider Viktor

Adlers erste Mitarbeiter . Austerlitz ist heute noch Chefredakteur ,
Winter leitet den lokalen Teil , Engel ist wie Austerlitz ganz besonders
an Rechts - und Gerichtsdingen interessiert , Reumann ist Allbürger -
meister und Ehrenbürger von Wien und Bretschneider immer noch
in der niederösterreichischen Parteileitung tätig . In den ersten
Iahren des Blattes stießen noch Dr . Gustav Pollatschek und

Hugo Schulz zum Föhnlein : der erst « zu allem auch ein Meister -

stenograph , der das Parlament übernahm , der zweite ein Urwiener ,
der wienerischen Witz und . Hamur * ins Blatt brachte — sie sitzen
beide heut « noch in der Redaktron neben dem Kunstwart Dr . D. I .
B a ch, der in Pernerstorfers Nachfolg « die Leitung des Feuilletons
übernahm , neben Hans Pilz , dem Dialektfatyriker , und neben

ihnen eine stattliche Zahl jüngerer Männer , von denen Otw

Bauer auch in der rerchsdeutichen Partei wohlbekannt ist .
Verwalter des Blattes waren in der ersten Zeit der Not der

längstverstorben « Julius Popp , in der sorgenschweren Zeit des

Aufstiegs — und Zusammenbruchs Georg E m m « r l i n g i er ist
nun Vizebürgermeister und wird durch Pittoni ersetzt .

Der Kampf der Nationen um und gegen den Staat mochte

zeitweise die Sozialdemokratie in den Augen rettungsuchcnder Staats -

männer als einen Faktor des Zusammenhalts erscheinen lassen : dieser

Kampf im Innern machte die zivil « Staatsgewalt morsch und brüchig ,
an . Niederreiten * war nicht zu denken . Bold ging die Macht der

Sozialdemokraten weit über ihre Stärk « Im Parlament hinaus , die

bis 1897 ja nur sag « und schreibe « ins betrug — den unvergeß¬

lichen Pernerstorfer — und bis 1907 auch nur etwas über ein

Dutzend . Diese Macht verdankte die Partei zu einem sehr großen
Teil der „ Arbeiter - Zeitung * . die mit dem Zorn der freien Red « ebenso

gut zu kämpfen wußte wie m>t den Waffen der Ironie und des

Witzes , und mit verblüffenden Enthüllungen geheimer Anschlage

auf die politische und geistige Freiheit des Volkes . Nicht nur die

Nöte der Arbeiter fanden da ihr « Vertreiung : das stark « Eintreten

für alles Fortschrittliche in Geistesleben und Kunst wie die Verfech -

tung der Recht « der Unterdrückten ohne Unterschied der nationalen

und Staatszugehörlgteit : das alles wirkte mit der aus ihr strahlenden

Ueberzeugrmg und Tatkraft zusammen , um der „ Arbeiter - Zeitung *
«in « überragende Stellung zu geben . Geliebt von den Partei -

genossen , verehrt von aufstrebenden Intellektuellen , gefürchtet von

den Regicrern , gehaßt von den reaktionären Demagogen klerikaler

wie nationalistischer Märke — das war die „Arbeiter - Zeitung * und

das ist sie heut « noch .
Eiserner Wille und kampfcsfroher Geist haben unser Bruder -

blalt alle Tücken und Widrigkeiten siegreich überwinden lassen : sein

Weg gleicht der Entwicklung von der Kellerredaktion in den mittleren

90erjahren zum prachtvollen eigenen Haus . Was wir der

„ Arbeiter - Zeitung * zu diesem Jubiläum wünschen : daß sie bleibe

was sie ist — höchstens mit dem Zusatz , daß beim nächsten Iubeltag
die längst bestehend « Identität der reichsdeittschen und der deutsch -

österreichischen Partei nicht mehr durch ein « . Grenze * genieret seil
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